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Die Bourgeviſie als Gönnerin der
Kunſt und der Litteratur.

e. a. Heute, wo die Arbeiterwelt auch auf dem
Gebiete der Kunſt ſelbſtändig auftritt, pflegt die Bour-
goiſie naſenrümpfend über den Anklang, welche die
realiſtiſchen Kunſtprodukte bei dem Proletariate finden,
herzuziehen und ſich ſelbſt als den Hort des Jdealis-
mus, als Protektorin der wahren Kunſt hinzuſtellen.
Noch unlängſt betonte die frühere „Freiheitslerche“,
Emil Rittershaus, daß die Bühne eigentlich allen Er
zeugniſſen der Realiſtik verſchloſſen bleiben müſſe, falls
ſie nicht entweiht und entwürdigt werden ſollte.

Die Bourgeoiſie iſt nach ihrer Anſicht alſo allein
der berufene Mäcenas der Kunſt und der Litteratur.
Sehen wir uns deshalb das Ding einmal näher an
und faſſen dabei zunächſt die Stellung der Litteraten
in unſerer heutigen Geſellſchaft ins Auge. Wir finden
das charakteriſtiſche, uns allerdings keineewegs über-
raſchende Faktum, daß die Großinduſtrie auch die
Litteratur ihrem Einfluſſe unterworfen hat. Das
Unternehmertum ſpielt im Zeitungsweſen, wie im Ver
lage periodiſcher Zeitſchriften die er Wir er-
innern hier nur an die großen Verlagsanſtalten
meiſt Aktiengeſellſchaften in Süd und Norddeutſch
land ſowie in Oeſterreich. Allerdings leiſten ſie un-
ſtreitig Bedeutendes in ihrer Art, aber es iſt zweifel
los, in erſter Linie kommt der Kapitalprofit in Frage,
dann das leſende Publikum und an letzter Stelle
das Jntereſſe der Schriftſteller, jener Lohnſklaven,
welche Geiſt, Ueberzeugung und Feder verkaufen
müſſen, um das nackte Daſein kümmerlich zu friſten.
Sie ſind willenlos ihren Dienſtherren ergeben, und
jede Auflehnung wird von den letzteren mit Entziehung
der Arbeit und der Exiſtenzmöglichkeit beſtraft. Zu
dieſer Entwürdigung der geiſtigen Arbeit kommt dann
noch der traurige Umſtand, daß viele der Jnhaber
litterariſcher Anſtalten bei weitem auf tieferer geiſtiger
Entwicklungsſtufe ſtehen, als die von ihnen Ausge
beuteten. Wir ſelbſt könnten von den verderblichen,
alles vernichtenden Folgen der Profitwut ein Liedlein
ſingen. Und gerade die Ropräſentanten dieſer Kapi-
taliſtenkategorie gehören zu den hervorragendſten „Be
ſchützern“ der Kunſt und der Litteratur. Was Wun-
der daher, daß heute nur ſolche Litteraten aufkommen,
nur ſolche litterariſchen Erzeugniſſe in der Regel Be
rückſichtigung finden welche den Jntereſſen des Kapi-
talismus entſprechen und den Standpunkt der Bour-
geoiſie vertreten.

15) Hand und Ring.
Roman von Anna Katharina Green.

Nachdruck verboten.

Mit erhöhtem Nachdrucke ſtellte der Kronanwalt nun
die Frage: „Sie ſagen, daß Sie die Witwe Clemmens
wohl kannten, daß Sie ſtets in freundlichen Beziehungen
zu ihr geſtanden ſeien und auch von ihren Angelegen-
heiten Kenntnis hätten. Will dies auch beſagen, daß
Sie eine Vertraute der Verſtorbenen in deren Sorgen
und Kümmerniſſen geweſen ſeien?“

„Ja, Sir, inſofern, als ſie überhaupt jemals irgend
jemand zu ihrem Vertrauten gemacht. Mrs. Clemmens
war weder zum Klagen geneigt, noch auch überhaupt
eine mitteilſame Natur. Selten nur erwähnte ſie ihrer
Kümmerniſſe, und wenn es geſchah, ſo geſchah es nur
mir gegenüber, wie ſie wiederholt ſagte. Und ſie war
nicht die Frau, eine Unwahrheit zu ſagen.

„Nun dann ſind Sie wohl in der Lage, uns ſo
manches über ihren Lebenslauf und zugleich zu er
zählen, weshalb ſie ſich hier in Sibley ſo durchaus
abgeſchloſſen, ja geradezu geheimnisvoll einſiedleriſch
verhielt?“

„Nein, Sir, das kann ich nicht!“ rief Miß Firman
mit überraſchen der Energie. „Die Lebensgeſchichte der
Mrs. Clemmens war eine ſehr einfache, für ihre eigen
tümliche Lebensweiſe aber hat ſie niemals eine Er
klärung abgegeben. Sie war nicht von Natur zur
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Noch ſchlimmer als auf dem Felde der Litteratur
und Journaliſtik, ſieht es im Bereiche der Bühnenkunſt
aus. Ja, man darf ſagen, dieſelbe iſt zur Proſti-
tuierten der Kapitaliſten und Finanzwelt geworden.
Denn, wie ſoll das reine Jntereſſe der Kunſt gewahrt
werden, wenn die ſie ausübenden weiblichen Mitglieder
in großer Anzahl den zyniſchen Gelüſten der „Kunſt-
protektoren“ verfallen ſind

Unſer Urteil klingt hart, aber es iſt vollkommen ge
recht. Wir wollen heute ſtatt langer Darlegungen nur
eines der vielen Beiſpiele anführen, welche unſere Be-
hauptung voll und ganz beſtätigen.

Die berühmte und beliebte Soubrette Sophie König
ließ vor kurzem ihre Lebenserinnerungen im Buchhandel
erſcheinen. Wir entnehmen denſelben auszugsweiſe das
Folgende:

„Jch hatte in Wien eine ſehr liebe Freundin, eine
Schriftſtellerin von Ruf. Sie iſt verheiratet und in
glänzenden Verhältniſſen. Der Gatte war ſo liebens-
würdig, mir in meiner bedrängten Lage mit 3000
Gulden gegen Wechſel aus der Klemme zu helfen. Als
die Zeit kam, wo ich zahlen ſollte, hatte ich natürlich
kein Geld. Der Freundin Gatte forderte
Liebe für weitere Friſt. Jch wies dies Begehren

in freundlicher Weiſe zurück und dadurch habe ich mir
den unerbittlichſten Haß des früheren Gönners zugezogen.
Er ließ meine Wohnung verſteigern eine Wohnung,
die mich einzurichten Tauſende koſtete, wurde zu Schand
preiſen verſteigert, ſo daß der Gönner, welcher mein
zweiter Gläubiger war, nichts davon bekam.“

„Gönner“ nach Dresden und Berlin folgte, in Gegen
wart des Gerichtsvollziehers ſogar in Dresden eine
Leibesviſitation vornahm, und ſchließt dann „Eines Mor
gens, ich war noch im Bette, klopfte es. Jch frage: Wer
da?“ „Jm Namen des Geſetzes, öffnen Sie war die Ant
wort. Der Gerichtsvollzieher bedeutet mir: Sie ſind
verhaftet, müſſen ſofort mit mir. Jch denke gewiß,
ich muß etwas Fürchterliches verbrochen haben, doch
der Richter erklärt mir, daß, da ich der Vorladung, den
Offenbarungseid zu leiſten, nicht Folge geleiſtet habe,
ich für verhaftet erklärt würde. Nun muß ich geſtehen,
ich verſtand nicht, was es heißt „Offenbarungseid“, und
bat den Richter, mich darüber zu belehren. Nachdem
dies geſchehen, leiſtete ich den Eid und konnte nach
mehreren Stunden nach Hauſe gehen. Bis zu dem
Antritt meines Frankfurter Engagements verfolgte mich
mein Gönner, natürlich auf meine Koſten, und hier,
wo ich auf mehrere Jahre abgeſchloſſen, wurde meine

ihre Lebhaftigkeit und ihre Freude an geſelligen Ver-
gnügungen ausgezeichnet.“

„Hat die Verſtorbene in der Zeit, in welcher Sie
dieſelbe kannten, ein ſchweres Unglück oder eine große
Enttäuſchung betroffen, wodurch ſich dieſe Veränderung
und Verbitterung erklären ließe

„Vielleicht; ſie hat den Tod ihres Gatten ſehr ſchwer
empfunden, ja man kann ſagen, daß ſie ſeit dieſem Ver
luſte nicht mehr dieſelbe Frau geweſen.“

„Und wann hat dieſer Todesfall ſtattgefunden
„Vor fünfzehn Jahren ſchon, unmittelbar ehe ſie

nach Sibley zog.“
„Kannten Sie Mr. Clemmens
„Nein, Sir, niemand von uns kannte ihn. Die

Heirat hatte in einem Dorfe im fernen Weſten ſtatt
gefunden, wo er auch geſtorben iſt; wenn ich nicht
irre, ſchrieb ſie, daß er kaum einen Monat nach der
Hochzeit geſtorben ſei. Sie war eine Zeit lang untröſt
lich, und obwohl ſie ſich überreden ließ, doch wieder
oſtwärts zu ziehen, war ſie nicht zu bewegen, mit
irgend jemand Verwandtem zuſammenzuleben. Sie
iſt r überſiedelt, wo ſie auch bis zum Ende ver
blieben.“

Mit beſonderer Eindringlichkeit ſtellte der Kron
anwalt nun die Frage: „Miß Ffirman, iſt es Jhnen
jemals beigefallen, daß die einſiedleriſche Lebensweiſe
Jhrer Kouſine auf eine geheim gehegte Angſt und Furcht
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Die Künſtlerin erzählt nun weiter, daß ihr der

zurückzuführen ſei

Einſamkeit geneigt, ſondern als junges Mädchen durch
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„Sir gegenfragte die Zeugin und niemand wunderte!
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Gage mit Beſchlag belegt, und ſo bezahlte ich für die
3000 Gulden mehr als 12000 M., noch in letzter
Zeit 175 M. für Zählgeld, wie der Ehrenmann von
Advokat die Forderung bezeichnete. Und das alles,
weil ich dem Mann meiner Freundin keine Liebe ge

Der Mann iſt nebenbei Millionär und lebt
noch.“

Unſere Leſer erſehen aus dieſer Erzählung, daß unſer
Urteil nicht zu viel behauptete. Zudem ſteht, wie ge
ſagt, dieſes Vorkommnis nicht vereinzelt da. Die
Bourgeoiſie ſollte deshalb eher in Sack und Aſche Buße
thun, als ſich in freventlicher Ueberhebung „Protektorin
der Kunſt und Litteratur“ nennen. Dieſer Ehrenname
gebührt heute allein der Arbeiterwelt.

Politiſche Aeberſicht.
Wenn Zwei dasſelbe thun, ſo iſt es

doch nicht dasſelbe. Die großen Kaufleute und
Fabrikanten treffen Verabredungen, wie teuer ſie ihre
Waren liefern oder wie viel ſie produzieren wollen,
damit die Preiſe nicht fallen, ſondern heraufgehen.
(Kartelle, Syndikate, Truſts.) Jeder Teilnehmer an
einem ſolchen Truſt muß einen Solawechſel ausſtellen,
der auf ſo und ſo viele tauſend Mark lautet und beim
Büreau dieſer großen „Verſchwörung“ zur Ausbeutung
des Publikums durch hohe Preiſe liegen bleibt. So-
bald dann ein Teilnehmer die Verabredung bricht,
wohlfeiler verkauft oder mehr produziert, als vor-
eſchrieben worden iſt, verfällt der Wechſel und derUebertreter muß ihn bezahlen. Jm andern Falle bleibt

der Wechſel ruhig liegen und der Ausſteller hat ihn
nicht zu bezahlen. Bei den Streiks haben nun die
Sozialdemokraten ein ganz ähnliches Mittel angewendet,
um verſichert zu ſein, daß ſolche Arbeiter, die Unter
ſtützungen aus der Hilfskaſſe beziehen nicht eines
ſchönen Morgens den Streik brechen und damit be-
wirken, daß er mißglückt. Deshalb erhalten die Arbeiter
die Unterſtützungsgelder nur, wenn ſie einen Schuld-
ſchein oder Wechſel dafür ausſtellen. Brechen ſie dann
den Streik, ſo verfällt der Schuldſchein und ſie ſind
dann die bezogenen Gelder dem Streikkomitee ſchuldig.
Brechen ſie aber den Streik nicht, ſo werden die Schuld
ſcheine vernichtet und die Arbeiter ſind nichts ſchuldig.
Was thun nun die Gerichte Gegen die Manipu-
lationen der Großinduſtriellen und Kaufleute ſind ſie
machtlos. Sie wiſſen nichts oder wollen nichts wiſſen,
was bei ihnen vorgeht. Aber gegenüber den Sozial
demokraten iſt man ſchnell bereit, einzuſchreiten. Man

ſich über ihr Zuſammenzucken. Dieſe unerwartete Frage
ſchien wieder in der erwähnten Zimmerecke eine gewiſſe
Bewegung hervorgerufen zu haben, wie Byrd bemerkte.
Doch gab es keine Zeit, darüber nachzudenken, denn
immer raſcher und gewichtiger folgten die Fragen des
Kronanwalts einander immer intereſſanter wurden die
Antworten der Zeugin.

Dr. Tredwell wiederholte: „Jch habe Sie gefragt,
ob Sie während Jhres Verkehres mit der Ermordeten
jemals Grund gehabt, anzunehmen, daß ihre geheim-
nisvolle, ſeltſam abgeſchloſſene Lebensweiſe auf ein
perſönliches beſtimmtes Furchtgefühl zurückzuführen ſei
Oder laſſen Sie mich die Frage noch anders ſtellen:
wiſſen Sie außer dem Neffen der Mrs. Clemmens
jemand anderen noch, der aus ihrem Tode Vorteil zu
ziehen vermocht

„O, Sir, Sie meinen den jungen Mr. Hildreth!“
erwiderte die Zeugin haſtig. Sowohl dieſe wie un
willkürlich gegebene Ausſage wie ein befriedigtes Auf
blitzen in den Augen des Kronanwalts erregten Sen-
ſation. Es entſtand ein allgemeines Gemurmel, aus
dem jedoch Byrd etwas gleich einem bitteren Ausrufe
herauszunehmen meinte. Während er ſich noch fragte,
ob er recht gehört, ſah er den ſo kräftig und dennoch
lymphatiſch ausſehenden Mann der am Thürpfoſten

nt, ſich etliche Schritte vorwärtsdrängen, jener Ecke
zu, die Byrd als der Ausgangspunkt der Erregungen
erſchienen war.

Die vollkommen ruhige, unauffällige Weiſe, in der



leſe, was ſich die hieſigen „Neueſten“ aus Berlin be
richten laſſen. Man lieſt daſelbſt: „Eine wichtige
Entſcheidung. Die Sozialdemokraten bekanntlich, um Ausſtändiſche zur Beharrlichkeit zu be

wegen, das raffinierte Mittel angewandt, die Unter
ſtützungsgelder oft nur auf Schuldſchein oder auf
Wechſel zu geben; unter dieſen Umſtänden ſind die
Ausſtändiſchen dem Streik-Komitee vollſtändig aus
eliefert. Jetzt hat das Gericht in Altona eine Entſcheidung getroffen, welche dieſes hinterliſtige Verfahren

der Sozialdemokraten zu nichte macht. s Gericht
hat nämlich eine Wechſelklage des Unterſtützungsvereins
deutſcher Tabakarbeiter gegen einen aus dem Verein
getretenen Arbeiter abgewieſen die Wechſel, welche
Arbeiter für empfangene Unterſtützungsgelder acceptieren
müſſen, ſind daher ungültig.“

Aus Darmſtadt wird berichtet Auf Antrag
des Großh. Miniſteriums des Jnnern und der Juſtiz
ſind in allen größeren Städten des Landes die Kreis
ämter beauftragt worden, bei allen ſozialdemo-
kratiſchen Verſammlungen, die einigermaßen
von Bedeutung erſcheinen, ausführliche ſteno-
grapiſche Berichte über den Hergang aufnehmen
zu laſſen und dieſe Berichte alsdann dem Miniſterium
zu unterbreiten. Bezüglich der polizeilichen Ueber-
wachung ſozialiſtiſcher Verſammlungen ſind den Polizei
ämtern überhaupt ſchon vor längerer Zeit Verhaltsmaßregeln zugekommen, die als elret zu behandeln“

bezeichnet worden ſind.
So ziemlich in allen Kulturländern begegnen

wir dem Streben der Unternehmerklaſſe, die jetzige
ſchlechte Geſchäftszeit zur Zerſtörung der Arbeiter-
organiſationen zu benutzen. Jn Amerika, England,
Belgien, Deutſchland, überall das gleiche Streben,
dieſelbe Unterdrückungswut. Wir ſind weit davon ent
fernt, uns hierüber zu wundern oder uns zu entrüſten.
Das Kapital folgt eben ſeiner Raubtiernatur. Aber
für die Arbeiter liegt in dieſem Vorgehen eine Lehre,
die jeden Urteilsfähigen unter ihnen ſich aufdrängen
muß, nämlich die Lehre, daß durch keine privaten Or-
ganiſationen den Uebergriffen des Kapitals geſteuert
werden kann, und daß das „freie Spiel der Kräfte“,
für welches die kapitalſtiſchen Arbeiterfreunde ſchwärmen,
nichts als ein Trugbild iſt, durch welches die Arbeiter
von der richtigen Verfolgung ihrer Intereſſen abgehalten
werden ſollen. Jn keinem Land der Welt ſind die
Arbeiterorganiſationen ſo ſtark, wie in England, und
doch zeigen ſie ſich dem Anſturm des Kapitals nicht
gewachſen. Jn der „guten Geſchäftszeit“ ſind ſie zur
Not ausreichend, in der „ſchlechten“ verſagen ſie, weil
die von unſeren Mancheſterleuten ſo hartnäckig geleug-
nete „ReſerveArmee“ von Arbeitern dann groß und
ſtark genug iſt, um die organiſierten Arbeiter zu er
drücken. Das bedeutet, daß die gewerkſchaftliche Or-
ganiſation, ſo wichtig und ſo notwendig ſie iſt, allein
nicht die Jntereſſen der Arbeiter zu wahren vermag,
ſondern zu ihrer Ergänzung und wirkſamen Bethätigung
der politiſchen Organiſation bedarf, welche der Arbeiter
klaſſe den ihr gebührenden Einfluß auf die Geſetz
gebung erkämpfen und die Rechte der Arbeit durch
Staatsgeſetz ſichern will. Die kaſſenbewußten Arbeiter
Deutſchlands haben dies längſt erkannt in Belgien,
England und Amerika hat die Maſſe der Arbeiter ſich
dieſer Wahrheit bisher noch verſchloſſen. Hoffentlich
öffnet ihnen die Lage, in der ſie ſich jetzt befinden, die
Augen und zerſtört den gefährlichen Glauben an die
Allmacht der gewerkſchaftlichen Organiſation.

Die nationalliberalen Vertrauens-
männer haben am Donnerstag in Otterndorf
einſtimmig den Fürſten Bismarckals Reichs-
tagskandidaten für den 13. Hannoverſchen Wahl-

dies geſchah, ließ Byrd erkennen, daß dieſer gleich
mütige Zuſchauer offenbar der von NewYork geſendete
Detektiv ſei. Um ſo lebhafter wurde das Jntereſſe,
das der junge Mann an dem vor ſeinen Blicken Ver
borgenen in der Ecke hinter dem Thürflügel nahm.
Jnzwiſchen hatte der Kronanwalt erklärt, daß es ihm
gänzlich ferngelegen ſei, mit ſeiner Frage auf irgend
jemand Beſtimmten hinweiſen zu wollen, zugleich aber
fragte er, wer dieſer Mr. Hildreth ſei

Ohne Zögern antwortete die Zeugin: „Ein junger
Mann in Toledo, Sir, der nur nach dem Tode der
Mrs. Clemmens in ſein Erbteil treten kann.“

„Wieſo?“ frug der Kronanwalt. „Sie haben nie-
mand in dieſer Beziehung zur Verſtorbenen erwähnt.“

„Nein,“ entgegnete Miß Firman vollkommen ruhig.
„Auch ſtand Mr. Hildreth in keinerlei verwandtſchaft
licher oder freundſchaftlicher Beziehung zu meiner
Kouſine. Die Thatſache, die ich meine, beruht auf
einem Teſtamente, das der Großvater des Mr. Hildreth
gemacht.“

„Ein Teſtament?“ Bitte, erklären Sie des Näheren,
was Sie damit meinen.“

„Nun, Sir, ich verſtehe mich ſo garnicht auf die
Geſetze, daß ich leicht in meiner Mitteilung ein paar
Jrrtümer begehen kann. Jch weiß nur, daß Mr. Hild ſie den Vornamen des jungen Mannes wiſſe.

Miß Firman antwortete: „Ja; Gouverneur ſt ſein
orname.“

Der Kronanwalt nickte befriedigt mit dem Kopfe,
und ein Blatt Papier aus dem vor ihm liegenden

reth, der Großvater des jungen Mannes, den ich er
wähnt, den Wunſch hegte, ſein bedeutendes Vermögen V

e an die Enkel übergehen, da deren Vater, ſein
Sohn, ein Verſchwender und Thunichtgut geweſen. Er

richsruh war, um Fürſten Bi
der zuerſt abgelehnten Reichs gka

zu bewegen, ſo hat Fürſt Bismarck bar nun
mehr die Zuſage gegeben, ein Reichstagsmandat anzu
nehmen natürlich wenn er ewählt wird! Wir
würden jedenfalls den Exkanzler ſehr gern im Reichs
tage ſehen.

Ueber den d h als Geſelle eee ſpricht ſich die „Hretzka'ſche Zeitſchrift
ür Staatswiſſenſchaften“ wie folgt aus: „Die deutſ

Reichsregierung hat eine Gehaltsaufbeſſerung für Unter
offiziere verlangt, um der ſozialdemokratiſchen Propa
ganda in den Kaſernen einen Damm entgegen zu ſetzen.
Dieſe Forderung iſt jedenfalls inſofern ſymptomatiſch,
als ſie anzeigt, daß die Regierenden in Deutſchlan
ſich der Ausbreitung der ſozialen Jdeen gegenüber nicht
mehr ſo unbedingt wie bisher auf die militäriſche Dis
ziplin verlaſſen können. Jn der That glauben wir,
daß der Militarismus in ſeiner heutigen Form
mit zu den wirkſamſten Beförderungsmitteln
der ſozialiſtiſchen Propaganda gehört: während
der dreijährigen Dienſtzeit tritt die Blüte des geſamten
Volkes gerade in dem für neue Jdeen empfänglichſten
Alter in innigſte wechſelſeitige Berührung, und für aus-
gemacht halten wir es, daß bei dieſer Berührung der
ſozialiſtiſche Arbeiter der Großſtadt nicht von den
frommen Bauernſöhnen, ſondern umgekehrt, dieſe von
jenem bekehrt oder, wie die offizielle Lesart lautet, an
geſteckt werden dürften, um dann, heimgekehrt, die
empfangene Anregung in ſtets weitere Kreiſe zu tragen.
Dagegen giebt es kein Mittel, und das denkbar Nutzioſcſte iſt das im deutſchen Reichstage zur Sprache

Gebrachte. Entweder ſind die Unteroffiziere vom Sozialis
mus mit „jinfiziert“ und eine ſehr ſtarke Vermutung
ſpricht dafür, daß ſie es ſind, denn naturgemäß rekru
tiert ſich der Unteroffizierſtand zu verhältnismäßig
größerem Teile aus den intelligenteren ſtädtiſchen Be
völkerungen dann muß man fürwahr von der Ueber
zeugungstreue der Sozialiſten eine ſehr ſchlechte Meinung
haben, um zu glauben, daß dieſelbe einer Gehaltsauf-
beſſerung erliegen werde; oder die Unteroffiziere ge
hören noch zu den Säulen der beſtehenden Wirtſchafts
ordnung; dann iſt es wieder unklug, ſie durch pekuniäre
Bevorzugung geſellſchaftlich vom Mannſchaftsſtande
noch mehr zu trennen, als ohnehin der Fall iſt. Ganz
im allgemeinen aber möchten wir zu bedenken geben,
daß Verbeſſerung der materiellen Lage nicht das Mittel
iſt, um den Sozialismus zu bekämpfen Denn es
iſt ja bekannt, daß die Arbeiterſchaft überall deſto
energiſcher die ſozialiſtiſche Propaganda betreibt, je
beſſer geſtellt ſie iſt aus dem ſehr einfachen Grunde,
weil Verbeſſerung der materiellen Lage freieres Denken
ermöglicht. Und warum man bei den Unteroffizieren
andere Erfahrungen machen ſollte, als im übrigen
W der menſchlichen Geſellſchaft, läßt ſich nicht recht
abſehen.“

Chronik der wichtigſten politiſchen und
Parteiereigniſſe im November 1890.
1. Bauernunruhen in Rußland (Gouv. Charkow). 2.
Miniſterwechſel in Griechenland. Parteitag der würt-
tembergiſchen Sozialdemokraten. 4. Sozialdemokratiſcher
Wahlſieg bei den Altonaer Stadtverordnetenwahlen.
Herbſtwahlen in der Union. Sieg der Demokraten
(gemäßigte) Freihändler über die Schutzzöllneriſchen
Republikaner. 5. Wiederzuſammentritt der Arbeiter
ſchutz- Kommiſſion. Eine große Verſammlung der Mit
glieder freier Hilfskaſſen in Berlin proteſtiert gegen

verfügte daher letztwillig, daß ſein Vermögen dann
erſt unter ſeine Erben verteilt werde, wenn zwei Per-
ſonen, die er benannte, aus dem Leben geſchieden ſeien.
Die eine der genannten Perſonen war der Sohn ſeines
Buchhalters, ein kränklicher Knabe, der bald nach dem
Tode des Mr. Hildreth ſelbſt ſtarb; die andere war
meine Kouſine, die arme Ermordete, die im Kindesalter
einmal ſeine Familie beſucht hatte. Jch wüßte keinen
anderen Grund, um deſſen willen er ſie dazu erwählt,
wenn es nicht geſchehen, weil ſie, ein ungewöhnlich
ſtarkes, rotwangiges Kind, eine lange Lebensdauer
verhieß.“

„Und die Hildreths? Was iſt all die Jahre her
aus ihnen geworden

„Jch kann das nicht genau angeben, da ich niemals
perſönlich mit ihnen bekannt geweſen, doch weiß ich,
daß ihr Vater, deſſen wüſtem Gebahren dieſes Teſtament
ſeinen Urſprung dankte, vor kurzem erſt geſtorben iſt.
Auch einige ſeiner Kinder ſtarben, doch weiß ich nicht
mehr, als daß die noch übrigen Erben aus dem er
wähnten jungen Manne und ein paar jungen Mädchen
äußerſt faſhionablen Gepräges beſtehen.

Der Kronanwalt, der all ovieſen Angaben mit ge
ſpannteſter Aufmerkſamkeit gefolgt war, fragte nun, ob

des eengegcſcee
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che tages.

d Geldkriſe.

zur Abänderung des Krankenverſiche-6. Wahlen r Vertrauensmänner in

in. 7. Stöcker entlaſſen. Weitere Wahlen von

eeeeeeerergeon iter 7 eWahlrecht. Delegiertentag der Textilarbeiter der Mark
Brandenburg in Kottbus. 10. Dem Bundesrat geht
der Entwurf eines Geſetzes betreffend die Unte ng

von Familien der zu einberufenen
Mannſchaften zu. 11. Der Queens-Bench Gerichtshof
lehnt den Antrag auf Auslieferung Caſtioni's, der bei
den Unruhen in Teſſin den Staatsrat Roſſi erſchoſſen
haben ſoll, ab. 12. Eröffnung des preußiſchen Land

14. Profeſſor Robert Koch teilt ſeine Ent
deckung eines Heilmittels der Tuberkuloſe ausführlich
in der „Deutſch. mediz. Wochenſchr. mit. 15. Aus
ſperrung der Erfurter Schuhmacher. Zahlungs-Ein-
ſtellung der Weltfirma Barin Brothers in London.

16./17. Gewerkſchaftskonferenz in Berlin.
Parteitag der Thüringer Sozialdemokraten in Erfurt.17. Jn Poßnec werden drei Sozialdemokraten in den

Gemeinderat gewählt. 18. Der Fall Parnell. Der
„Reichs Anzeiger“ veröffentlicht eine Kabinettsordre,
welche die Schulen ſyſtematiſch im „Kampf gegen die
Sozialdemokratie und den Kommunismus“ verwerten
will. Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe gehen die
neuen Geſetzentwürfe (Gewerbeſteuer, Einkommenſteuer,
Landgemeinde Ordnung, Schulvorlage) zu. 19. Pad-lewski tötet Silberſtoff 20. Der ſozialdemokratiſche

Antrag in der Berliner StadtverordnetenVerſammlung
auf Beſchaffung der Lehrmittel für die Gemeindeſchüler
auf Koſten der Stadt wird an einen Ausſchuß ver
wieſen. Jndianer- Aufſtand in der Union. Die Ar-
beiterſchutz- Kommiſſion vertagt ſich bis zum 1. Dezember.

21. Ausweiſung einiger Polen und Ruſſen aus Paris,
infolge des Attentats Padlewskis. 23. Wilhelm III,
der letzte Oranier, F. Die Regierung geht auf die
neunjährige Wilhelmine über. Wahlen in Jtalien. 7
r gewählt. 24. Ausſperrung der Hamburger
Tabakarbeiter. 25. Der große Stempelſteuer Erlaß
zu gunſten des mehrfachen Millionärs Lucius wird
bekannt. 26. Der 1. Januar 1891 wird als Termin
für das Jnkrafttreten des Jnvalidengeſetzes beſtimmt.
Die erſte Nummer des ſozialdemokratiſchen Organs
für ElſaßLothringen erſcheint. 27. 70. Geburtstag
Friedrich Engels. 29. Diskuſſion über die Koch'ſche
Entdeckung im preußiſchen Landtage. Gladſtone er
klärt ſich gegen Parnell. 30. Domela Nieuwenhuis
wird in Bielefeld, wo er in einer Volksverſammlung
ſprechen ſollte, verhaftet und ausgewieſen. Sozial
demokratiſcher Parteitag für den Regierungsbezirk
Potsdam. Jm Dezember 1890. 1. Volks-
zählung in Deutſchland. 1. Leſung der Land-
gemeinde-Vorlage im preußiſchen Land age. Beginn
der zweiten Leſung der Arbeiterſchutz-Vorlage in der
Kommiſſion. Der König von Italien amneſtiert eine
Anzahl politiſcher Verbrecher. 2. Der Parteivorſtand
veröffentlicht eine lange Liſte von Verfolgungen unſerer
Parteigenoſſen „unter dem neuen Kurs“. Allwöchent
lich wird die Liſte fortgeſetzt. Diskuſſion im Reichstag
über den Anſchluß Helgolands. Karl Lübeck, ſozialiſtiſcher
Schriftſteller in Zürich 5. Rede des Kaiſers in der
Schulkommiſſion. Die Reſultate der Volkszählung vom
1. Dez. werden zum Teil bekannt, ſie zeigen ein koloſ
ſales Anwachſen der Großſtädte. 7./8. Parteitag der
ungariſchen Sozialdemokratie in Budapeſt. Oeſter
reichiſcher Bergarbeitertag in Wien. 8. Die Spaltuüng
der iriſchen Partei iſt eine vollkommene. Zahlreiche
Bankerotte in den Vereinigten Staaten. Kurt Abel
wird wegen ſeiner Broſchüre: „Sechs Wochen Vize-
wachtmeiſter“ von einem Kriegsgericht zu vierzehn

Schriftenſtoße hervorſuchend, bemerkte er leichthin: „Ein
ſeltſamer und daher auch ſeltener Name. Miß Firman,
wiſſen Sie, wann Mrs. Clemmens zuerſt davon erfuhr,
daß von ihrem Namen in ſolcher Weiſe im Teſtamente

des V S Wer 77 gemacht worden
„O vor vielen vielen Jahren ſchon; wie ich glaube,als e v wurde.“ y v e 1 ainube
„Hat ſie es bedauert? Hat ſie jemals ausgeſprochen,

daß es ihr leid thue, in ſolcher Beziehung zur Familie
Hildreth zu ſtehen

„Ja, Sir, das that ſie.“
(Fortſetzung folgt.)

Schnitzel.

Gewiſſen.
Ochſen ſpannt man nicht an Faden, denn er würde ſtracks

erriſſen:So auch läßt ſich ſchwerlich binden, we alt hat, an

Gewiſſen.
Hoffmann v. Fallersleben.

Es muß zur Ehre des menſchlichen Geſchlechts anerkanntwerden, daß erfolgungsſucht und Marthe verfehlen,
die Zahl der Verteidiger der zum Märtyrertum getriebenen

der geächteten Jdee, zu verm ren; das iſt der ewige
uhm des Menſchengeſchlechts und der ewige Nachhall ſeinerGeſchichte. eelck Reden.
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ängnis verurteilt. Der reaktionäre ſchweizevertrag wird an ſ
ilfskaſſenkongreß in Berlin. 9.

e

riſche Ausl
die folgenden Tage
Stadt verordnetenwahl in Leipzig. Starke ſozialiſtiſche
Minorität. 11. Etatsrede Bebels.

e in Meerane c.iner Maurerprozeß. 15. KongreßBergarbeiter in La W

Studenten in Brüſſel. Gewerksſchaftskongreß in
agdeburg. 16. Verhaftung von Labruyere und Frau

DucQuercy, den Befreiern Padlewskis. 17. Ende der
Berliner Schulkonferenz. 21. Braunſchweigiſcher Partei
tag in Lutter a. B. 22. Mendelsſohn wird aus der
Unterſuchungshaft entlaſſen und verläßt Frankreich.
Die Stadterweiterung Wiens wird beſchloſſen. Dr. de
Paepe, belgiſcher Sozialiſt Der Jndianer Aufſtand
in Nordamerika gewinnt an Ausdehnung. 27. Die
Wiederzulaſſung ruſſiſcher Arbeiter nach Poſen wird
bekannt. 28. Streik der ſchottiſchen Eiſenbahn Arbeiter.
29. Nachwahl in Bochum. Starker Aufſchwung der
ſ Stimmen. 30. Streik der Dockarbeiter
in Hull.

bei ſächſiſchen

ſprechungen im
der belgiſchen

Lokales.
Halle, 7. März.

Stadttheater. Am kommenden Dienstag gelangt zum
Benefiz für den erſten Kapellmeiſter, Herrn Leopold Wein
traub, die bekannte lyriſche Oper „Das Aennchen von Tharau“,
Dichtung von Rodrich Fels, Muſik von Heinrich Hoffmann,
zum erſtenmale auf unſerer ſtädt. Bühne zur Aufführung. Bei
der großen Beliebtheit des Benefizianten kann es nicht aus
bleiben, daß ſich unſer muſikliebendes Publikum ſür dieſe Auf
führung beſonders intereſſieren wird, zumal dem Künſtler durch
ſeine hervorragenden Leiſtungen bereits die größte Anerkennung
u teil wurde. „Das Aennchen von Tharau“ wird FräuleinHleſchner ſingen, während Herr Demuth die Rolle des

Simon Dach vertritt. Frl. Buttſchardt ſingt das Gretchen,
Herr Engelmann den Joſt von Hennewitz und Herr Bach
mann den Neander. Am Montag abend gelangt, der Be
deutung des Tages entſprechend Paul Heyſes patriotiſches
Schauſpiel „Kolberg“ zur Darſtellung, und werden hierzu
Schülerkarten ausgegeben.

Der Geſangverein „Vorwärts“, welcher kaum ein
halbes Jahr beſteht und ſich ausſchließlich aus Geſinnungs
genoſſen rekruriert hält morgen, Sonntag den 8. März ſein
erſtes Vergnügen in „Freybergs Garten“ ab. Wir machen die
Parteigenoſſen und Freunde eines Arbeitergeſanges auf dieſes
Vergnügen aufmerkſam, bei welchem manches Proletarierlied
erklingen wird.

Die neue Kriminalpolizei- Der in geſtriger Sitzung
der StadtverordnetenVerſammlung zum zweiten
Kriminalpolizeikommiſſar gewählte bisherige Polizei
wachtmeiſter Bügler aus Berlin iſt, wie aus den Perſonalien
desſelben hervorgeht, nicht in der üblichen Stufenfolge in den
Polizeidienſt eingetreten. Derſelbe iſt von Haus aus Kauf
mann; anläßlich gelegentlicher Bethätigung ungewöhnlicher

keiten zur Wahrnehmung des Kriminaldienſtes wurde er
(da er nicht Soldat geweſen) durch Kabinettsordre unter die
Berliner Schutzmannſchaft aufgenommen. 1888 beſtand er die
Prüfung als KriminalWachtmeiſter. Hr. B. iſt mehrfach auch
außerhalb Berlins mit ſchwierigen Ermittelungen beauftragt
worden, wobei er beſonders in Oſtpreußen in ſehr verwickelten
Brandſtiftungsfällen durch Ausdauer und Geſchick erwünſchte
Erfolge erzielte. Er iſt jetzt 39 Jahre alt. Wie wir hören,
wird der hieſige Kriminaldienſt unter den beiden Kommiſſaren
ſo verteilt werden, daß Hr. Büg ler ſeinen Neigungen und
Fähigkeiten entſprechend den Detektivdienſt übernimmt, währendHr. Holigeikommiſſar Sparig die Büreaugeſchäfte der Krimi-

nalpolizei verwaltet. Dem bisherigen Kriminalkommiſſar Hrn.
Groſſe iſt die Verwaltung eines (des erſten) Revier- Polizei
kommiſſariats übertragen. (S.Z.)

Der Betrieb der Stadtbahn in der Merſeburgerſtraße
b wegen der Ausführung notwendiger Arbeiten zur Vor-
ereitung des elektriſchen Betriebes geſtern und heute einge

ſtellt werden müſſen. Morgen (Sonntag) wird der Betrieb
wieder aufgenommen. 48 Die Laufbrücke, welche ſeit einigen Monaten während
des Baues der Mühlbrücke den über den Mühlen-
graben vermittelte, iſt geſtern (Freitag) früh abgetragen worden
und iſt nunmehr der Verkehr für Fußgänger über die neue,
in der Pflaſterung faſt vollendete, Brücke geſtattet. Binnen
kurzem werden die Geländer angebracht werden, ſo daß dieſe
Brücke wohl bis Oſtern dem vollen Verkehr übergeben werden
wird. Leider wird dieſelbe gleich durch außergewöhnlichen
Laſtwagenverkehr einer beſonders ſtarken Jnanſpruchnahme
ausgeſetzt werden, da die Abbruchs und ſpäteren Neubau
arbeiten auf dem früheren Fürſtenthalgrundſtück wohl erſt
nach Fertigſtellung dieſer Brücke flotter als bis jetzt
in Gang kommen werden.

Waſſerleitung. Jn Giebichenſtein iſt man der Frage
der Anlage einer Waſſerleitung für den ganzen Ort näher
getreten. Mit der Anlegung einer ſolchen würde ſicher einem
roßen Uebelſtande abgeholfen, aber für notwendiger als die

einer Waſſerleitung halten wir eine beſſere Beleuchtung
der Straßen des Abends und Nachts. Die jetzige iſt im höchſten
Grade mangelhaft und für Fremde, die den Ort nicht kennen,
im Vergleich zu der Beleuchtung Halles geradezu unheimlich.

Zurückſtellung Militärpflichtiger in Giebichenſtein.Der n erläßt Pigende Bekanntmachung Ge
ſuche um Zurückſtellung Militärpflichtiger wegen häuslicher
Verhältniſſe u. ſ. w. ſind bis 15. d. Mts. im Zimmer 1 des
Amtshauſes vormittags von 8--12 Uhr entweder von den
Militärpflichtigen oder ihren Angehörigen perſönlich anzu
bringen und mit den erforderlichen Beweismilteln (ärztlicheAtteſe) zu belegen. Dergleichen Geſuche können nur berück-
ſichtigt werden, wenn ſie vor dem Muſterungsgeſchäfte ange
bracht werden. Bei ſpäterer Anbringung tritt nur dann Be
rückſichtigung ein, wenn der Grund erſt nach der Muſterung
entſtanden iſt. Die antragſtellenden Eltern haben ſich bei der
Muſterung ebenfalls pünktlich einzufinden, andernfalls Zurück
weiſung des Antrages erfolgt. Unterlaſſene Meldungen zur
Rekrutierungs- Stammrolle ſind ſchleunigſt nachzuholen.

vom 1.75 Mark am.

en. 8. und

ouviere. Kongreß der ſozialiſti Ki

Spitzenhüte für Frauen

Tierſchädeln wurde hege hier i Wer
er in 3Feſt ſeltene, wenn nicht überhaupt kaum dageweſene Pfändungs

Opfer der Arbeit. Se ittag geriet auf demen re ein o eher jähr. h
chieber Sch. aus Kröll witz zwiſchen die Puffer zweier Wagen

und erlitt ſolche Quetſchungen, daß er bald darauf verſtarb.
a anernewerte Mann iſt verheiratet und Vater von zwei

ndern.

Arbeiterbewegung,
Am Montag den 2. d. Mts. fand im Saale der „Moritz

burg“, Harz 48, eine öffentliche Verſammlung der
Maler, Lackierer und Anſtreicher ſtatt mit der Tages
ordnung 1. Bericht der Lohakommiſſion über die ſtattgefundene
Statiſtik und 2. Verſchiedenes. Zum 1. Punkt wird von der
Lohnkommiſſion folgendes bekannt gegeben Von 150
gebenen ſtatiſtiſchen Fragebogen ſind nur 59 ausgefüllt wie
zurückgegeben und es ergiebt ſich hieraus, daß das höchſte Alter
46 Jahre iſt. Der Durchſchnitt beträgt 26 Jahre. 27
Kollegen ſind verheiratet und haben zuſammen 53 Kinder, alſo
zuſammen 107 Perſonen zu ernähren. 32 ſind ledig. Der
Lohn beträgt pro Stunde 23--45 Pf., jedoch wird ſelten mehr
als 35 Pf. bezahlt. Die Jahreseinnahme beträgt durchſchnitt
lich 824 M. e Durchſchnittsausgabe dagegen 882 M.
46 haben zuſammen 392 Sonntage, 2587 Ueberſtunden und
547 Tage in Accord gearbeitet, wobei jedoch einzelne ſind,
welche Großes geleiſtet haben, indem ſie 45 Sonntage, 530
Ueberſtunden und 125 Tage in Accord arbeiten mußten. Der
Stundenlohn war in 11 Fällen im Winter geringer. 45 waren
zuſammen an 1898 Arbeitstagen arbeitslos (demnach ſind
11 Proz. jahraus, jahrein arbeitslos), 15 waren zuſammen
über 300 Arbeitstage krank. An Lebensmitteln iſt durchſchnitt
577 M., an Wohnungsmiete 134 M., an Kleidung 140 M.,
an Heizung 37 M. gebraucht, u. ſ. w. u. ſ. w. Demnach hat
jeder Beteiligte durchſchnittlich 2,4 Perſonen zu erhalten, es ent
fällt ſonach auf jede Perſon ca. 350 M. pro Jahr, was gewiß
zu denken giebt darüber, ob es möglich iſt, davon ſich aus
reichend zu ernähren, geſchweige denn zu kleiden u. ſ. w. Folg-
lich müſſen auch, da es in unſerem vielgerühmten Gewerbe ein
ſo trauriges Einkommen giebt, Frau und Kinder zu verdienen
ſuchen, um die Not einigermaßen fern zu halten. Auch iſt bei
der Statiſtik zu beobachten, daß die Beteiligten durchſchnittlich
die Beſſergeſtellten und weniger Arbeitsloſen ſind, und daß
dieſelben ſich teils auch noch geniert haben, ihr trauriges Ein
kommen in wirklicher Höhe anzugeben, und infolgedeſſen höhere
Angaben gemacht haben. Sodann ſind in jetziger Jahreszeit
noch die meiſten arbeitslos und müſſen notgedrungen
die Landſtraße bevölkern wenn dieſe ſich an den Statiſtiken
beteiligen könnten, ſo würde eine noch viel traurigere Lage
des ganzen Gewerbes bekannt werden. Wenn ein vom Staate
eingeſetztes ſtatiſtiſches Amt da wäre, würde noch viel mehr
ans Tageslicht kommen. Es findet hierüber eine rege Dis
kuſſion ſtatt. Zu Punkt 2 werden verſchiedene Uebel zu tage
gefördert, welche dringend der Abhilfe bedürfen. Auch wird
für die W agitiert, da in neuerer Zeit wieder
ein großer Vorteil derſelben bemerkbar wird, indem dieſelbe
nicht unter die Regierungsverordnung fällt, daß Naturheil
kundige aus ſelbiger ausgeſchloſſen ſind. Es bleibt für die
Mitglieder vollſtändig freier Wille, nach welcher Heilmethode
ſie ſich behandeln laſſen.

Eine öffentliche Glaſerverſammlung fand Diens
tag den 3. März in „Faulmanns Reſtaurant“ mit folgender
Tagesordnung ſtatt: 1. Wert der Organiſation Referent Hr.
Mittag), 2. Diskuſſion, 3. Wahl eines Vertrauensmannes,
4. Verſchiedenes. Die Verſammlung wurde um 9 Uhr von dem
Einberufer Kollegen Kaspar eröffnet mit der Bemerkung, daß
man heute wieder deutlich ſehe, daß das Intereſſe der Kollegen
an derartigen Verſammlungen ein ſchwaches ſei. Nach der
Wahl des Büreaus, aus welcher die Kollegen Schlegel, Kaspar
und Schwachtmann hervorgingen, erteilte der Vorſitzende zu
Punkt 1 der Tagesordnung dem Referenten Herrn Mittag
das Wort. Derſelbe erläutert in 1 ſtündiger Rede den
Wert der Organiſation und erklärt, daß vom fürſtlichen Stand
bis zur geringen Stufe der Menſchheit die Organiſation in
verſchiedenen Verhältniſſen eine geſchloſſene iſt, und forderte
die Kollegen auf, die noch nicht einer ſolchen angehören, ſich
derſelben anzuſchließen. Er machte gleichzeitig darauf aufmerk
ſam, wie die Gegner die Arbeiterorganiſationen zu ſprengen
ſuchten weil die herrſchenden Klaſſen die Organiſation und
noch vieles andere nur als für ſich geſchaffen betrachteten. Er
führt ferner an, daß die Arbeiter ſtets auf das Jenſeits ver
tröſtet werden, aber die beſitzenden Klaſſen ſelbſt nicht viel von
den Regeln, welche dazu gehörten um es zu erlangen, Gebrauch
machten. Herr Mittag erntete für den lehrreichen Vortrag
allgemeinen Beifall. In der Diskuſſion ſprach Kollege Kas
par, welcher beklagte, daß ſich die Glaſer in vielen Fällen ſo
ablehnend zur Organiſation ſtellen und bittet die Kollegen, für
ihre Fach und Parteipreſſe einzutreten, weil nur dieſe unſere
Intereſſen vertreten. Er empfiehlt den „Glaſer“ und das
Halleſche „Volksblatt“. Ferner führte er ſcharfe Kritik gegen
den e „GeneralAnzeiger“ und gegen das Flugblatt der
ſächſiſchen Kreisſynode des Jahres 1890. Als Vertrauens
mann zu den öffentlichen Verſammlungen aller Gewerke wird
Kollege Kasp ar einſtimmig gewählt. Zu Punkt „Verſchiedenes“
kam ein Brief zur Verleſung, welcher den Antrag enthielt, die

u verlegen und es wurde auch von verſchiedenen
ollegen Beſchwerde gegen dieſelbe erhoben. Viele Kollegen

ſprachen dafür und viele dagegen. Schließlich wurde durch
Abſtimmung der geſtellte Antrag angenommen, jedoch mit dem
Bemerken, es erſt der Glaſergeſellſchaft zu genauer Prüfung
und Beſchließung zu überlaſſen. Ferner wurde folgende Reſo
lution angenommen: Die heutige Glaſerverſammlung be
ſchließt: Wir halten uns für verpflichtet, die Ausführungen des
Herrn Referenten anzuerkennen. Wir wollen alle dafür wirken,
daß die Jdee, die z Menſchheit vom Joche des
Kapitals, in immer weitere Kreiſe getragen werde, damit die
Menſchheit zur wahren Menſchlichkeit gebracht werde.“ Zum
Schluß führte Herr Mittag aus, daß wir bei Verlegung
unſerer Herberge unſere Organiſation im Auge haben müßten
um ſie nicht ſelbſt durch etwaige h zu ſprengen.
Hierauf ſchloß um 11 Uhr der Vorſitzende chlegel mit
einem Hoch auf die internationale Arbeiterbewegung die Ver
ſammlung.

Mittwoch den 4. März tagte im Saale des „Schloß Babels
berg“ eine Mitgliederverſammlung des hieſigen Frauen und
Mädchen vereins. Nachdem die Schriftführerin das Proto-

r 3173 wurde die Grünung eines prochen. Jnallgemein anerkannt, daß zur weiteren Ausbildung der
auen und Mädchen behufs einer Verſammlung oder

rung eines Protokolls die Abhaltung von Leſeabenden nötig
ei. Es wurde demgemäß ioſſen. Der Leſeabend ſindet

alle vierzehn Tage und zwar Montags in Streichers Reſtau
rant „Zur Roßtrappe“ ſtatt. Ferner wurde von verſchiedenen
Mitgliedern der Wunſch ausgeſprochen, in nächſter Zeit ein
Vergnügen zu veranſtalten. Es wurde beſchloſſen, r w
16. März ein Kränzchen abzuhalten. Nachdem noch einige
Vereinsangelegenheiten geregelt waren, ſchloß die Vorſitzende die
gut beſuchte Verſammlung.

Euſtige Ecke.

Raſches Avancement. „Mein Kompliment, Herr Graf
Sie haben es rieſig ſchnell zum Oberſt gebracht!“ „Aber
gnädige Frau ſind doch bei weitem ſchneller avanciert als ich!“u r r ja! Als JeFi reite un eich na ochzeit hatten Sie nnete rei ch Hochzeit ha

Folgen der Verlobung. Leutnant ſeiner Braut):
Zeitung ſteht, Sterblichkeit des weiblichen Geſchlechts vermehrt;
i nicht gedacht, daß meine Verlobung ſolche Wirkung haben

rde.
Neuer Familienſtand. Richter: „Verheiratet oder ledig

Junge Dame: „Witfräulein! Vorige Woche iſt mein Bräu
tigam geſtorben.“

Die armen Schwiegermütter. A.: Du haſt Deine
Schwiegermutter nach Karlsbad geſchickt?“ B. „Ja, ſie war
e dend. Jetzt iſt ſie leider lebend wieder ge-
ommen.“

Quittung.
Jm Laufe des Monats Februar gingen bei dem Unterzeich-

neten folgende Beiträge ein:
Luckenwalde von zielbewußten Arbeitern 25. H. Berlin

30. Merſeburg 30. Finſterwalde 15. Achim 35.
Teuchern 15. Lemgo 1I. Aachen 50. Sch. Berlin
20. II. ReichstagsWahlkr. Berlin 400.--. Wahlkreis Offen
bach-Dieburg 30. Grünſtr. 27, Berlin 5.80. Arnſtadt i. Th.
20. Berlin d. W. 5.10. Potsdam 30. Berlin, Sorauer
und Görlitzerſtr.-Ecke 30.--. Abſchlagszahlung von Berliner
Genoſſinnen 30.--. I. Hamburger Wahlkreis 1700.--. Putzer,
Neue Königſtr. 19, Berlin 4. Stolp in Pommern 16.25.
Wahlkreis ReichenbachNeurode in Schleſien 700.--. Döbeln
E. G. 14.80. Bremen 50. Bartenſtein 3.--. M. B.
100. B. 30. Ueberſchuß in einer Weingeſellſchaft Mühl
hauſen im Elſaß 8. Lübeck 200. Berlin durch den
„Vorwärts“ 3.80. Von Metallarbeitern des Potsdamer Viertels
Berlin 8. IV. Berliner Wahlkreis 80. 259.80. L. C. D.
Vorwärts Berlin 6.50. V. Berliner Wahlkreis 200.--. Breslau
65.10. Beitrag aus dem Saarrevier 15. „Ecke für ſich“
Wald b. S. 20. „Guttenberg“ Berlin 100.--. G. Arb.
Berlin 6. Hamm i. W. 4.70. Zwickau 50. r 5 i. L.
8.20. Ertrag eines Frauenabends Dresden 26.--. Von Vocken
heim 30. Koburg 10.--. Deutſche Genoſſen Paris 40.
Hohenſtein i. S. 30.--. Obermeiſa bei Meißen 30.--. Braun
ſchweig 100. I. Berliner Wahlkreis 200.--. P. S. 50.
B. B. 150. A. Tr. Berlin, 2. II. Wahlkreis Berlin
200.--. L. Luxemburg 400.--. Görlitz 25. Wurzen i. S.
10. Gera i. R. 50.--. Dr. in Dö. 4. Württemberger
Genoſſen 100. Freiberg i. S. 5. Plagwitz 30. Sphinx
681.80. Mannheim 25.

Berlin, den 5. März 1891.
Für den Partei- Vorſtand

A. Bebel,
Groß Görſchenſtr. 22a.

HStandesamtliche Rachrichten.

Aufgeboten: Der Hilfsbremſer Guſtav Steinemann und
Anna Wunder Streiberſtraße 13 und Lafontaiueſtraße 8).
Der Feuerwehrmann Wilhelm Hauf und Auguſte Zöge (An der
Moritzkirche 5 und Friedrichſtraße 12). er Böttcher Karl
Männicke und Marie Schreckenberger (Halle und Brehna). Der
Sergeant Heinrich Dederky und Friederike Löbert (Halle und
Bernburg). Der Techniker Robert Heinig und Helene Thedens
(Halle und Heide). Der Buchhändler Johannes Krauſe und
Pauline Wieſicke (Halle und Brandenburg). Der Weißgerber
Rudolf Grothe und Anna Jurick (Halle und Brandenburg).
Der Schloſſer David Mehmel und Thereſe Triebel (Erfurt).
Der Feldaufſeher Friedrich Hufenreuter und Chriſtiane Wilkens
(Böllbergerweg 39).

Eheſchließung: Der Handelsmann Franz Rennecke und Anna
Schäfer (Oberglaucha 36 und Elm).

Geboren: Dem Lehrer Robert Grigel ein S., Wilhelm Paul
(Karlſtraße 25). Dem Bremſer Rudolf Frohnert ein S., Karl
Rudolf Max (Leſſingſtraße 6). Dem Verſicherungs Inſpektor
Franz Zeller ein S., Franz Erich (Schillerſtraße 38).

Geſtorben: Der Kaiſerl. Poſtſekretär Hermann Strey, 51 J.
(Fleiſchergaſſe 41). Der Hofmeiſter Wilhelm Schröter, 43 J.
(Klinik). Henrieite Roth, 16 J. (Klinik). Der Wagenſchieber
Otto Schreiber, 27 J. Der Schuhmachermeiſter Friedrich Broſe,
63 J. (Klinik). Die Witwe Emilie Teutſchbein geb. Hempel,
69 J. (Laurentiusſtraße 3). Des Tiſchler Kornelius Schmidt
T. Jda, 9 M. (Beeſenerſtraße 10).

Jnſeratefür das „Volksblatt für Halle und den Saalkreis
werden angenommen bei

ntwer W Zigarrenhandlung, Gr. Schlamm
orelle).

Friedr. Köhler, Zigarrenhandlung, Steinweg und
Lindenſtr.

Otto Mittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein,
Hoheſtr. und Advokatenſtr.Ecke.

Ebeling, Cigarrenhandlung, Alte Promenade 28.

Ph. Liebenthal Co.
VWVntere Lei igeratraase 403.



Weiss, Halle a. S.
Magazin feiner Herren- und Knaben-Garderoben

empfiehlt

Kopnfrwapden- Arte

in Kammgarn von 24—35 Mk.

Kopfrmanden-Anrdue

in Diagonal von 18--27 Mk.

Kopfrwapdlen-Anrdne

in Stoff von 12 m. an.

Kinder Anzüge
von 4 Mk. an.

49 Geiſtſtraße 49.
Reelle Hediennng. Reparaturen
Solide Preiſe. T prompt u. billig.

e

e

a
C

S

Wir hatten Gelegenheit, auf unſeren Einkaufsreiſen
große Poſten

Cardinen,
Stores, Kongressstoffe, Ansatzhborden,

Möhbelstoffe, Portièren, Tischdecken,
Teppiche und Läuferzeuge

in vorzüglichen Qualitäten ſehr preiswert einzukaufen
und empfehlen dieſe Waren, um damit eder ſchnell

zu räumen, zu [46
außerordentlich billigen, feſten Preiſen.

Brummer Benjamin
23 gr. Ulrichſtraße 23.

Für die Herren Raucher
empfehle meine beliebten 4, 5 und 6 Pfg.-Zigarren, ſowie Hamburger, Vremer,
Holländer Zigarren aus den renommierteſten Fabriken à 7, 8, 10 Pfg. 2c. per Stück,

igarretten in großer Auswahl, ebenſo Shag und Rauchtabake, ſowie Pfeifen und

Aben Adorph Spier- wogs
imMerfeburgerſtraßze, Ecke Kön sSpeiſe und Logierhaus.

Jackett und Rock- Anzüge
von 18 Mk. an.

Cheviot- Anzüge
von 30--50 Mk.

Kammgarn- Anzüge
von 30--45 Mk.

Schuwaloff-Paletot

Frühjahrs-Paletot
von 1240 Mk.

Ulster, Havelock, Hohenzollern-Mäntel,
Frackanzüge,

Kellnerjacken, Joppen, Reithosen.

Beachtenswert!
Halleſche Konkurrenz Geſellſchaft

Größtes Spezial-Geſchäft für fertige Herren-
und Knaben- Bekleidung in Halle a. S.

in den großen Räumen

Leipzigerſtr. 5 eine Treppe hoch Leipzigerſtr. 5
Machen hiermit die ergebene Anzeige, daß [47

ſämtl. Keuheiten für die Frühjahrsn. Sommerſaiſon
eingetroffen ſind und das Lager auf das Reichhaltigſte aſſortiert iſt.

Durch Lieferung Nur guter, reeller Waren haben wir
uns das Vertrauen einer großen Kundſchaft erworben und ſoll es auch fernerhin

R unſer Beſtreben ſein, das uns geſchenkte Vertrauen zu erhalten und unſern
Kundenkreis zu erweitern durch ſtreng feſte Preiſe, ſolide und

wirklich billige Bedienung.
Preis VerzeichnisBuckskin Anzüge von 10--18 Mk. an.Saiſon Anzüge, in allen Modefarben, von 12-30

FaconAnzüge, das neueſte der Saiſon, von 15-24
vchelegante Anzüge, in engl. und franzöſiſchen Stoffen, von 18-28
hrock-Anzüge, feinſte Kammgarnen, von 22-36

Frühjahrs-Paletots, neueſte Deſſins, von 9-17
Nouveautes-Paletots, hochfeine Ausführung, von 12-25
avelocks, feinſte engliſche Stoffe, von 16-28chuwaloffs, in allen Modefarben, von 14-25

BuckskinJacketts, in allen Facons, von 5--10BuckskinHoſen, Wadenſchnitt, elegant ſitzend, von 2 6
BuckskinHoſen und Weſten, neueſte Deſſins, von 712
KonfirmandenAnzüge, in Kammgarn und Diagonal, 12-20
KonſirmandenAnzüge, in Buckskin, Tuch und Satin, von 10-24
ünglings-Anzüge, neueſte Deſſins, von 7-12ünglings-Paletots, Nouveautes, von 8--14
uckskinKnabenAnzüge, für jedes Alter, in Pliſſee, Bluſe

und Jackett-Facons, von 3-7TrikotAuzüge, uni und geſtreifte Deſſins, von 4-68
KnabenPaletots, in großer Auswahl, von 49Arbeits Anzüge, engl. Leder, Kaſſinett und Zwirn, von 5-8
Prima Hamburger Lederhoſen, in allen Farben, von 48
Gute Arbeitshoſen von 12/,Seidene und Pique-Weſten, von rFlicklappen werden gratis verabfolgt.

Grundprinzip der Konkurrenz Geſellſchaft

c e3) Durch Jeitung bewährter Zuſchneider alke Jaco4) Großer Amſatz mit dem Kleinſten Rutzen. Scene and ſonen 4nitt

v Einzel-Verkauf zu wirklichen Fabrikpreiſen.
ei der Neuorganiſation haben wir ſtrenge Reelli

Aufgabe gemacht, und um das geehrte Publikum
iſt auf jedem Stück Ware der billigſte Verkaufspreis in deutlich erkennbaren roten
Zahlen und Druckſchrift verzeichnet und kann ein Abzug, iſelbe auch verlangt werden ſollte nicht ſtattfinden zug in welcher Form derHalleſche Kilitteh Geſellſchaft

s ſeipzgerſtraße S Zw be S ſeipiigerſtraße 5
D. Wir bitten non auf e u er zu achten.

Redaktion ven Rich. Jllge; Verlag von Ang. Gr 3 Drug ver daleſchen SeneſſenſchaftsDuchdruderei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S. diern 1 Veitege
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Beilage zum Volksblatt für Halle u. den Saalkreis.
Nr. 57.

Der Liberalismus und die Kirche.
„Die Sozialdemokratie iſt die geſchworene

Feindin der Kirche“, ſo zetern die proteſtantiſch
geſcheitelten und die katholiſch geſchorenen Dunkel
männer. Und ſie thun, als habe es vor dem Auf-
treten der Sozialdemokratie gar keine Feinde der kirch

Bevormundung gegeben. Sehr bezeichnend iſt,
daß auch die ſogenannte „liberale“ Preſſe in das Ge
zeter mit einſtimmt; daß der Liberalismus überhaupt
gemeinſchaftliche Sache mit den kirchlichen Richtungenzur Bekämpfung der Sozialdemokratie macht und ſch

als Verteidiger der Kirche aufſpielt.
Es gab eine Zeit, wo der Liberalismus anders

dachte und handelte. Unter vergilbten Papieren finden
wir die Nr. 145 des Jahrganges 1848 der „Vater-
landsblätter“, redigiert von einem gewiſſen Herrn
Dr. Rüder, welcher ſpäter als muſtergültiger Renegat
das Glück hatte, Poli zeidirektor von Leipzig
zu werden, in welcher Eigenſchaft er ſich recht ange
legentlich mit den Sozialdemokraten beſchäftigte. Jn
erwähnter Nummer veröffentlichte Herr Dr. Rüder
einen Aufſatz folgenden Jnhalts:

„Aus den Gräbern erheben ſich meiſt jene der Gottesver
ehrung geweihten Gebäude, die man Kirchen in der engſten
Bedeutung nennt. Aber nicht dieſes Gebäude iſt es, in welchem
Lehren der Religion und Moral gepredigt werden, wo man
den ſogenannten Gottesdienſt hält, von welchem wir reden,
ſondern jene Gemeinſchaft von Gläubigen die um ein be
ſtimmtes Bekenntnis ſich ſcharen und als Kirche dieſes Be
kenntniſſes betrachtet ſein wollen oder ſollen. Schon das alte
Judentum hatte dieſe Kirche oder vielmehr dieſes Wahn
bild herrſchſüchtigen Pfaffentums, welches ſeine Lehre oder
ſeine Auslegung gegebener Lehren zur Kirche, d. h. zum
einigenden und zwingenden Mittelpunkte für die Genoſſen
ſchaften machen wollte. Gegen dieſe im Hohenprieſter
und Phariſäertum verkörperte Kirche eiferte Chriſtus mit ſeiner
Lehre ein ganzes Leben lang, Vernichtung dieſer Kirche und

r der natürlichen Gemeinſchaft war ſeine Aufgabe.
eshalb gründete er keine Kirche, ſondern Gemeinden; deshalb

wollte er keine Prieſterſchaft, ſondern gab dieſe Eigenſchaft dem
ganzen Volke; deshalb lehrte er und die Seinen mit allem
Eifer Gleichheit der Menſchen vor Gott. Aber die Kirche als
Mittel, die Menſchen zu knechten, war zu bekannt; die
Prieſterſchaft, das Pfaffentum, war zu feſt gewurzelt, als daß
es ſogleich ausgerottet werden konnte. Der geiſtliche und
weltliche Despotismus der Juden und Römer vereint verfolgte
die Anhänger Chriſti, ſo lange ſie freie Gemeinden bildeten;
erſt als das Unheil einer neuen Kirche in ihrem eigenen Schoße
u keimen begann und emporwucherte, föhnten ſich die Tyrannen
oms mit dem Chriſtentum aus und benutzten den Ehrgeiz

der Prieſter, um Menſchen wieder zu knechten, die eine
neue Zeit zu gründen im Begriff waren. Die Kirche
als Geſamtheit einer Menge Menſchen, eines Bekenntniſſes iſt
ein Wahn, eine Lüge; niemals haben die Angehörigen einer
Kirche e in Bekenntnis gehabt, niemals alle an das aufgeſtellte
Bekenntnis geglaubt. Da aber eine Kirche keinen anderen
Mittelpunkt hatte, als ein Bekenntnis, ſo mußte ſie dasſelbe
mit Schrecken und Tod umgeben, um es aufrecht und unan
getaſtet zu erhalten. Rom iſt in dieſer Beziehung das Muſter
einer Kirche, ja die einzig wahre Kirche. Denn die anderen
haben zwar dasſelbe Bedürfnis gefühlt, dieſelbe Notwendigkeit
erkannt, nur fehlte es ihnen an Mut und Folgerichtigkeit, nach
dem Erkannten zu handeln. Jſt das Bekenntnis der Mittel
punkt der Kirche, bie Grundſäule, um welche ſich die Gläubigen,
die Anhänger der Kirche reihen, ſo muß das Bekenntnis auch
das Höchſte, das Unwandelbare, Unantaſtbare der Kirche ſein.
Sobald daran gedeutelt und gemäkelt werden kann, fällt die
ganze Kirche zuſammen. Das hat jede Kirche erkannt
und die proteſtantiſche hat ſo gut ihre Scheiterhaufen
gebaut, wie die römiſche und die griechiſche. Jede Kirche muß
die alleinrechtgläubige ſein, ſonſt iſt ſie garnichts; ſie muß ihre
Angehörigen einſchnüren in die Zwangsjacke des Bekenntniſſes,
ſie muß die Entgegenſtehenden zermalmen. Das haben denn
auch die Pfaffen des 19. Jahrhunderts ebenſo gut gethan, wie
die Pfaffen des 16. Jahrhunderts und wie die Pfaffen früherer
Jahrhunderte. Das müſſen die geiſtlichen und weltlichen
Pfaffen aller Zeit thun, ſo lange es eine Kirche im bisherigen
Sinne giebt, in ihr wächſt unvermeidlich Knechtſchaft, Verfol
gung, Glaubenshaß, Zietracht und Verketzerung; nur außer
ihr gedeihen Liebe, Freiheit, Brüderlichkeit, Ver
ſöhnung und Friede der Menſchen. Die Kirche, wenn ſie
Heil ſtiften ſoll, kann und darf nichts anderes ſein, als eine
freie Vereinigung, ſie darf ſich nicht über die Gemeinde aus
dehnen, die ſich eben zuſammenfindet. Was die Gemeinde

laubt und bekennt, darum hat ſich niemand zu kümmern, derJutrit, wie der Austritt, muß jedem einzelnen jeden Augen-

blick eben ſo freiſtehen, als der Gemeinſchaft ihr Bekenntnis,
wenn ſie ein ſolches hat, zu ändern oder abzuſchaffen. Die
neueſte Zeit hat das Joch der Tyrannei gebrochen und die
Völker haben ſich frei gemacht; mögen ſie nicht auf halbem
Wege ſtehen bleiben.“

Das war die Stellung des Liberalismus von ehe
dem zur Kirche. Daß er auf halbem Wege ſtehen
geblieben iſt und jetzt gar gemeinſchaftliche Sache mit
der „kirchlichen Autorität“ gegen den fortſchreitenden
Geiſt macht, beweiſt ſeinen völligen Bankerott. („Echo“.)

Die Luft als Nahrungsmittel.
Ueber dieſes Thema hielt vor einiger Zeit Reichs

tagsabgeordneter Gen. E. Wurm in einer im Intereſſe
der neugegründeten ArbeiterBildungsſchule in Berlin
ſtattgefundenen, von über 3000 Perſonen beſuchten Ver
ammlung einen mit vielem Beifall aufgenommenen

wiſſenſchaftlichen Vortrag, dem wir nachſtehende Aus
gen entnehmen.

Wer der Meinung iſt, die Luft ſei frei und koſte
nichts, der irrt ſich gewaltig. Auch die Luft iſt heute

Halle a. S. Sonntag den
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ein Gegenſtand der Kapitalswirtſchaft geworden wie
jeder andere. Erſt der neueren Forſchung gelang es,
feſtzuſtellen, in welcher Weiſe wir uns ernähren. Ge
nau ſo wie der Kaufmann, wenn ſein Konto ſtimmen
ſoll, mindeſtens ebenſo viel einnehmen muß, wie er
ausgiebt, muß der Menſch auch die ausgegebenen Stoffe
wieder einnehmen. Feſtgeſtellt iſt nun, welche Mengen
Sauerſtoff der Menſch verbraucht, die er wieder erſetzen
muß. Nachdem Redner ausführlich geſchildert hat, aus
welchen Beſtandteilen die Luft ſich zuſammenſetzt, giebt
er ein deutliches Bild von dem Atmungsprozeß. DieLeute, welche die Welt als geſchaffen hinſtellen und

die alles auf das Vortrefflichſte eingerichtet halten,
erzählen uns, es wäre äußerſt zweckmäßig eingerichtet,
daß der Sauerſtoff der Luft ſo ſehr mit Stickſtoff ver
mengt ſei, da unſere Lunge nicht im ſtande ſein würde,
den reinen Sauerſtoff einzuatmen. Wir ſagen aber,
nicht aus Zweckmäßigkeitsgründen iſt es ſo eingerichtet
von weiſer Hand, ſondern weil die gegebenen Verhält
niſſe auf unſerem Erdkörper derartige ſind, hat ſich W
unſere Lunge ſo entwickelt, daß ſie für den verdünnten
Sauerſtoff geeignet iſt. Wenn aber die Luft zu wenig
Sauerſtoff enthält, dann tritt Uebelbefinden, Atemnot
ein. Die Folgen machen ſich nicht auf einmal geltend,
erſt am Schluß ſeines Lebens erkennt man dann, unter
wie ungeſunden Verhältniſſen man gelebt hat. Neben
dem Sauerſtoff und dem Stickſtoff iſt die Luft aus
einem dritten Beſtandteil, dem Kohlenſtoff zuſammen
geſetzt, welcher aus dem Atmungsprozeß aller tieriſchen
Weſen entſteht, und der für die Atmungsthätigkeit
läſtig, ſchädlich iſt, dies aber nicht in beſonderem
Maße, da er nur in geringen Quantitäten in der Luft
vorhanden iſt.

Wir brauchen täglich 744 Gramm Sauerſtoff zu
unſerer Ernährung. Könnten wir denſelben einfach
aufnehmen, ſo brauchten wir dazu 2500 Liter Luft
oder 2*/, Kubikmeter Luftraum. Aber wir müſſen
ſowohl die Zuſammenſetzung der Luft in Betracht
ziehen, als auch den daß unſere Lunge nur
kleine Mengen einatmen kann. Daher ſtellt ſich die
Rechnung jetzt ganz anders, wir brauchen 83 000 Liter,
alſo mindeſtens 83 Kubikmeter Luftraum. Doch auch
hierfür wäre kein Mangel vorhanden umgiebt die
Erde doch eine Luftſchicht von zehn Meilen Höhe
wäre nicht die Erde weggegeben. Betrachten wir genauer
unſere Lebensverhältniſſe, ſo wird uns bald einleuchten,
wie ſchwierig die Luft zu haben iſt und wie teuer
dieſelbe zu ſtehen kommt. Wenige Menſchen ſind in
der angenehmen Lage, ſich einen Schlafraum ſchaffen
zu können, in dem ſie während eines durchſchnittlich
genommenen zehnſtündigen Aufenthalts die genügende
Luft finden. Für eine Familie von fünf Köpfen wäre
dazu ein Raum von 35 Kubikmeter pro Kopf
6 Meter Länge, 5 Meter Breite und 3*/, Meter Höhe
erforderlich. Man wendet zwar ein, ſo große Räume
wären garnicht notwendig, dafür hätten die Räume
Ventilation; thatſächlich aber iſt die Ventilation ganz
unzureichend. Deshalb ſind die Wohnungen ungeſund,
nebenbei vielfach noch feucht, bilden eine Brutſtätte für
die jetzt ſo weltberühmt gewordenen Bazillen und ſind
auch ſonſt die Erzeuger aller möglichen Krankheiten.
Es iſt nachgewieſen, daß die Proletarier, welcher in den
ungeſundeſten Räumen dicht zuſammengedrängt wohnen,
bedeutend mehr für ihre Wohnungen zahlen, als die
Reichen für ihre großen, ſchönen Räume. Noch trauriger
wird das Verhältnis, wenn man nicht den Geldwert,
ſondern den Luftwert berückſichtigt. Der Proletarier
zahlt für ſeine verpeſtete Luft 80 Proz. mehr, als der
Kapitaliſt für die reine Luft. Redner giebt hierbei
zutreffende Beweiſe von dem Gaukelſpiel unſerer Stati
ſtik, welche meiſtens den Durchſchnitt berechnet. Bei
einer Statiſtik des Sterblichkeitsalters der Stadt Frank-
furt hatte man ausgerechnet, das Durchſchnitts-Lebens
alter betrage 28 Jahre. Da kam nun ein gewiſſen-
hafterer ſozialiſtiſcher Statiſtiker und unterſuchte das
DurchſchnittsLebensalter in den einzelnen Stadtteilen
und es ſtellte ſich da ein ganz anderes Reſultat heraus.
Jn den Gegenden, wo die ärmeren Leute dicht zu
ſammengedrängt wohnten, betrug jetzt das Durchſchnitts-
alter nur 4 Jahre, während es in den Gegenden, in
welchen die Wohlhabenden ihren Sitz haben auf 37
Jahre ſtieg. Hier wohnte ein Menſch auf derſelben
Fläche, auf welcher dort 22 Menſchen ſich aufhalten
mußten. Man ſieht an dieſem einen Beiſpiel ſchon,
wie innig verwandt die wiſſenſchaftliche Forſchung mit
dem praktiſchen Leben iſt.

Redner beſpricht noch die Ventilationseinrichtungen
der Wohnungen ein Oeffnen der Fenſter während des
Schlafes wäre nur zu empfehlen, wenn dabei jede Zug
luft vermieden würde, das einzige Mittel wäre ein
Offenhalten der Ofenthüre. Doch werden die Leute
ſich hüten, das zu thun, da ſie die teure Wärme im
Winter damit gleichzeitig vertreiben würden, während
im Sommer auch leicht ein Fenſter geöffnet werden
kann.

8 März 1891.

Ebenſo wichtig wie die Wohnungsfrage, iſt die
Frage, welche Forderungen wir an die Arbeitsräume
e ſtellen haben. Die Wiſſenſchaft hat zwar genau
eſtgeſtellt, wie viel Raum die einzelne Perſon während

der Arbeit braucht, doch wird das in der Praxis nicht
beachtet. Wir haben wenig Arbeitsräume aufzuweiſen,
in denen der genügende Lufſtraum da iſt und wo dieſer
vorhanden iſt, da pflegen die Räume durch die Art der
Beſchäftigung, ſei es durch Staub, ſei es durch Gaſe,
ungeſund gemacht zu werden. Jn den Oueckſilber-t ſind nachdem von ſozialiſtiſcher Seite die

ißſtände aufgedeckt waren, für den einzelnen Arbeiter
30 Kubikmeter Luftraum feſtgeſetzt worden.

Die wiſſenſchaftlichen Forſcher, welche augenblicklich
dabei kein kapitaliftiſches Jntereſſe im Auge haben, ver
langen bei genügender Ventilation pro Kopf zwanzig
Kubikmeter Raum das Geſetz aber ſchreibt zum Beiſpiel
für Tabakfabriken nur 7 Kubikmeter vor und ſelbſt
dieſe Vorſchrift ſucht der Kapitaliſt noch zu umgehen.

as aber die Ventilation anbetrifft, ſo iſt dieſelbe der
artig eingerichtet meiſtens durch offene Fenſter
teilweiſe ungeeignet angebracht, teilweiſe an den ein
zelnen Stellen zu ſtark, daß der Arbeiter der größten
Zugluft ausgeſetzt iſt und die allmähliche Untergrabung
ſeiner Geſundheit der intenſiveren vorziehend, aber
keineswegs aus Böswilligkeit, wie man gerne zu ſagen
beliebt, die Ventilation verſtopft.

Nicht genug, daß der Arbeiter viel zu lange und
ſchwer arbeiten muß und während der Arbeitszeit

angel leidet an dem nötigen Sauerſtoff, bekommt
er hierfür einen Lohn, der ihn nicht in die Lage ver
ſetzt, die aufgebrauchten Kräfte durch hinreichende
Nahrungsmittel erneuern zu können; und kommt er
dann müde und matt nach Hauſe, dann findet er dort
eine verpeſtete Luft vor, unter welcher er während der
ihm ſo nötigen Nachtruhe zu leiden hat. Die Folge
davon iſt, daß er ſich unruhig im Schlaf auf ſeinem
Lager umherwälzt und am nächſten Morgen mit zerſchlagenen Gliedern aufſteht. Die Ventilationen nd

ſchon längſt erfunden, ſo daß es möglich wäre, die
ſchönſten und beſten Räume für die Arbeiter zu ſchaffen.
Aber bekanntlich koſten die Einrichtungen Geld, und
leider iſt das Menſchenfleiſch heute zu billig. Man
ſpricht häufig von Berufskrankheiten, die ſind aber
durchaus nicht, wenigſtens in den meiſten Fällen nicht,
mit dem Beruf eng verknüpft, ſondern es fehlt nur an
den geeigneten Vorkehrungen, die Krankheiten zu ver
hindern. Eine vernünftige Geſellſchaft fragt nicht da
nach, was es koſtet, ſondern allein danach, wie viel
Menſchenleben erhalten bleiben können.

Vermiſchtes.
Verdaulichkeit des Käſes. Dr. v. Klenze hat

über die Verdaulichkeit des Käſes intereſſante Unter
ſuchungen angeſtellt, durch welche die vielfach geglaubte
und auch befolgte Anſicht der günſtigen Wirkung von
Käſe nach einer reichlichen Mahlzeit weſentlich er
ſchüttert wird. Da zu den Unterſuchungen ein Men
ſchenmagen natürlich nicht zu verwenden war, ſo wählte
Dr. v. Klenze eine künſtliche Verdauungsflüſſigkeit, welche
annähernd der Thätigkeit des menſchlichen Magens
gleichkam. Es wurden von einem friſchen Schweine
magen 50 Kubikzentimeter des Magenſaftes 2 3
Stunden lang mit 1 Gramm der zu unterſuchenden
Käſeſorten zuſammengelaſſen und 3 Kubikzentimeter
Salzſäure zugegeben, um die nötige Magenſäure zu
erſetzen. Sobald der Käſe aufgelöſt erſchien, wurde
die bis dahin verfloſſene Zeit notiert, das Gemenge
getrocknet, gewogen und aus dem Rückſtande ermittelt,
wie viel von der Käſeprobe durch die künſtliche Ver
dauungsmaſchinerie aufgelöſt, d. h. verdaut worden
war. Jn dieſer Weiſe wurden 18 Käſeſorten unter
ſucht und es ſtellte ſich folgendes heraus: Schon nach
4 Stunden verdaut wurden Cheſter- und Roquefort-
Käſe, nach 8 Stunden echter Emmenthaler, U
und Neuchateller, nach 9 Stunden Romadourkäſe. Nach
10 Stunden waren gelöſt Rottenburger Käſe, Mainzer
und Fromage de Brie, ſowie die meiſten anderen
Sorten. Dagegen zeigte ſich magerer Schweizerkäſe
nach 10 Stunden nur wenig verdaut. Bemerkt man,
daß ein geſunder Magen normalerweiſe innerhalb
4——5 Stunden alles auflöſt, ſo daß ſich von den ge
noſſenen Speiſen nichts mehr im Magen befindet, ſo
ergiebt ſich aus Obigem, daß alle Käſearten, mit Aus
nahme der zwei erſtgenannten, ſchwer verdaulich ſind.

Der zerſtreute Meyer. Jn NewYork verſtarb
unlängſt ein Deutſcher Namens Meyer, der in ſeinem
Teſtamente anordnete, daß ſeine Leiche verbrannt und
ſeine Aſche von der Spitze des Standbildes der Frei
heitsgöttin aus in alle vier Himmels gegen
den zerſtreut werden ſollte. Das Teſtament wurde,
wie aus NewYork telegraphiert' wird, am 2. März
von ſechs Gliedern eines Schützenkorps, dem Meyer
zu ſeinen Lebzeiten angehört hatte, vollzogen
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RNordhauſen-Kaſſel. 5,15. 6,46 (fährt bis Sangerhauſen).

9. 11,40 s 1,20 fahrt bis Eisleben). 2,5. 5,50. 9,30 (fährt bis
Rordhauſen). 10,32 8 11,20 (fährt bis Eisleben).

AſcherslebenHalberſtadt. 7,45. 11,85. 1,18. 3,5. 5, 52
259,25.
SorauGuben. 7,40. 11,24. 1,31. 6,36 8. 9,33.

8,63. 5,6 8. 5,33 6,30. 7,9. 8,30

Ankunft der Eiſenbahnzüge.
3,41 s (von München über Zeitz). 4,30 8

5,26 und 5,45 (kommen von Merſeburg und fahren nur Wochen
tags). 7,5 (kommt von Erfurt). 8,40. 10,28. 1,6. 4,21. 5,14.
5,31 8. 88. (von München über Zeitz). 8,23. 9,11 8. 11,14. Wilhelm Meiſter

Thüringen.

wie

Lothario
9,59. 10,32. Laertes

Friedrich
7,49. 9,40. 10,54. 11,28. 1,7. Jarno

Antonio
2,32. 7,27 8,40 (kommt von Köthen). 10. Mignon

PyilineNordhauſenKaſſel. 6,29 (kommt von Eisleben). 6,55 (kommt Fürſt Karl von Tiefenbach

von Nordhauſen). 7,16. 10,5. 12,40 (kommt von Sangerhauſen). Baron von Roſenberg

AſcherslebenHalberſtadt. 6,36 (kommt von Könnern). 8,10. Zgafarie

20. 8,53 Zigeuner. Schauſpieler. Herren und Damen. Bürger,
Bauern und Bäuerinnen.

Der 1. und 2. Akt ſpielen in Deutſchland, der 3. in Italien

Baronin von Roſenberg.

174. Vorſtellung. r n
rbe:Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſer und F. v. Schönthan.4 Sonntag den 8. März 1891.
28. Fremden Vorſtellung. Nachmitta bei halben Preiſen.

Goldfisohe,

Komiſche Oper mit Ballet in 3 Akten. Mit Benutzung des
Goetheſchen Romans „Wilhelm Meiſters Lehrjahre“ von

Michael Carre und Jules Barbier. Deutſch v. Ferd. Gumbert.
Muſik von Ambroiſe Thomas.

Perſonen:

lb.)

korps

Rektor Zipfel,

Witwe Blank
Fernandus Koch.
Leopold Demuth.
Ludwig Engelmann.
Adolf Schumacher. Ein Gefreiter
Hermann Bachmann. Wachtmeiſter Weber

Klementine Pleſchner. n h PartamentärGottfried Greger.

Bertha Prosky.
Ludwig Hofmann.
Max Herold.
Lilly Dorbach.
Ernſt Schubert.

Ein Kellner

Reſtaurant zum Thorſchlößchen

Thorſtraße 32. [32
Sonntag den 8. März

Bockbierfest.
Es ladet ergebenſt ein

Fr. Saehse.
Restaurant zurVeumünhle

Schloßberg 1 [38Heute Sonntag BRoek bier
und Speekkuehem.

Von 4 Uhr an Narren-
ſest mit muſik. Unter-
haltung. Es ladet freund

lichſt ein Hermann Lüttieh.
Stadht Merseburs,

Heute Sonntag 84Bocekhbier und sSpeekkuehem.

Reſtaurant Rrichskrone

Reilſtraße 130. [85Sonntag Vockbier und Speckkuchen.
Ww. Herr.

Sonnabend und Sonntag
Bockbier u. Speckkuechen,

A. Rexber,
Pfännerhöhe 12.

Reſtaurant Thomas
Kl. Brauhausgaſſe 21.

Sonntag früh
Bockbier und Speckkuchen.

Götzes RestaurantThorſtraße 26e.

Sonnabend und Sonntag
Großes Bockbierfeſt.

F. Rauehfusser Roehl.
Sonntag: Speckkuchen.

Albert Bäthge, Geſchäftsführer.
Heute Sonntag

Schlachtefeſt.
Von 11 Uhr ab friſche Wurſt außer dem
auſe. Franz Küehler,v Giebichenſtein, Auguſtſtraße 63.

Montag den 9. d. M.e es Schlachtefeſt.
24 sehillerstr. 24.

Montag den 9. Märze Schlachtefeſt.
Abds. friſche Wurſt u. Suppe.

Franz Bosse,-, Zwingerſtraße 5.

Skat- Zigarren e e
offeriert als beſonders preiswert
55] R. Sehulze, Thorſtraße 1.

Mauerſteine
hunderttauſend alte, Handform, kleine Facon,
Mauerſtücke, Fuhre 3 Mark, große Partie
Brennholz Lindenſtraße 7.

Habe mich hier zur Ausubung der naturürzt-
ichen und ehirurgischen Praxis niedergelassen.

Guiclo Pickert
exam. prakt. Vertreter der arzneilos. Heilweise
(fruher Assistent des Herrn Sanitätsrat Dr. med.

AMAeyner in Chemnitz)

Halle a. S., gr. Steinstr. 42, II.
Sprech zeit: Täglich (mit Einsehbluss der

Festtage) von 9--11 Uhr vormittags. Unent-
geltliche Sprechstunden fur notorisch Arme
täglich von 11--12 Uhr. [3023
Drogerie E. Walther

Glauchaiſche Kirche 13 und Steinweg 29
empfiehlt [48Maler u. Manrerfarben,

ſowie ſämtliche andere in dieſes Fach ſchla
gende Artikel zu äußerſt billigen Preiſen.

Nähmaſchinen Handlung und
Reparatur- Werkſtatt.

Durchaus reelle Bedienung.

H. Schöning,
3240] Mechamitker,
Halle a. S., Rathausgaſſe 13.

Döllnitzer Mehl-Niederlage
HMalle: Geiststrasse 36G,

Giebiehensteim: Reilstrasse 85.
Weizen und Roggenmehl, ſowie alle Ko

lonialwaren zu billigſten Engros- Preiſen.
Roggenmehl erſte Sorte 56 Pfg., zweite
Sorte 54 Pfg. pro Metze. 839

Th. Dammseh.
Bringe mein garantiert reines

Roggenbrot
in empfehlende Erinnerung. 7 Stück 3
3/, Stück 1.50 durch mein Geſchirr frei

Haus. [3775Riehard Steinmetz,
Bäckermeiſter, Turm u. Streiberſtr.-Ecke.

Alle Sorten ff. Käſe,
feinſte Tafelbutter ſowie Margarine in

allen Preislagen und prima friſche Eier
empfiehlt [99die Butter- und Eierhandlung

Giebichenſtein, Burgſtr. 35.
Victor Leipold, Schillerſtr. 41,

empfiehlt ſich den Genoſſen beim Einkauf ihrer

Material u. Kolonialwaren.
Sämtliche Mühlenfabrikate
ſowie reines Roggenmehl zu herabgeſetzten

Preiſen offeriert die [94
Mrhlniederlage gr. Klausſtr. 33

F. Wiersbinsky. [94
ff. rot Hutter, Eier, Mrhl,
gpr T 1a, Schillerſtraße G

Meinen werten Kunden empfehle ich mein

gut eingerichtetes [89MaterialwarenGeſchäft.
ff. grüne Heringe eingetroffen.

J. Mohr, Reilſtraße 110.
C

n Kinderwagen
m Reiſekörbe

owie alle anderen Korbwaren empfiehlt
in reichſter Auswahl [381

W. Leopold 5 Wauergaſſe 9

Rechtsſachen,
als Klagen, deren Entgegnungen. Auf-
nahme von Kauf- Verträgen und Teſtamenten

fertigt, ſowie Rat erteilt [6
I Müller,früher Rechtsanw.Bureau-Vorſteher,

gr. Wallſtr. 24a, p. Nähe der Fleiſcherg.)

G. Jahme,
Poſtſtraße 12,
Eingang Rathausgaſſe.

Direkte Uiederlage böhmiſcher

Hetifedern und Dannen.
Empfehle

hochfeine ſchneeweiße Gänſe-
federn, halb mit Daunen, das
Pfund um 25 Pfg. bis 1 M.
billiger wie jede Konkurrenz.
1 Poſten gr. Federdeckbetten

u 7.50 Mkzu 7.
Unterbetten, vollgefüllt 6.50 M.
Kopfkiſſen, vollgefüllt 2.50 M.

volle rote Gevett Betten

volle rote Daunen-Gebetts
S 36 Mk.

zu jedem Gebett gehört ein großes Ober
und Unterbett, zwei Kiſſen,

1 Bettbezug mit 2 Kiſſen,
I ſchläfrig, gute Ware,

3.80 Mk.
Betttuch, 2 Meter lang,

1 Meter br., von 1.50 Mk. an,
Poſten Schlafdecken,

große Strohſäcke
von 1 Mk. an, [24

großer Poſten hochfeiner feder
dichter rot-roſa Bettinletts

Elle von 40 Pf. an.

Sehr ſolid gearbeitete Sophas
von 36 6 an, Divans, Cau

ſeuſen äußerſt billig.
1 ſchläfrige Bettſtellen mit
Matratzen von 34 an zu

verkaufen. [3771Max SeydewitzTapezierer, Wilhelmſtr. 21, H. p.
Selbſtgefertigte Sophas, Matratzen

Bettstellen in großer Auswahl empfiehlt
A. Kunze Sattler u. Tapezierer.Giebichenſtein, Wittekindſtraße 5

3843] Abſchlags zahlung geſtattet.
M

Allen Freunden und Bekannten zur Nach
richt, daß ich neben meinem Viktualiengeſchäft
Meckelſtraße 11 noch ein ſolches [54

Forſterſtraße 25
errichtet habe und dasſelbe morgen Sonntaden 8. März eröffne. Achtungevon

Vulius Fröbe.

e S T TDie Bäckerei Landwehrſtraße 12 empfiehl
alle Sorten
Sonntag früh 8 Uhr frisehen Speen-
kunehenm. Daſelbſt Verkauf des allgemeinen

Konſums. [57e

m dRohmstelm, Friedrichſtr. 23, H. I.

X Rach dem 1. und 2. Akte ſinden
1. Akt:

Major Neithart von Gneiſenau
Leutnant Brünnov, vom Schillſchen Frei

Sein junger Sohn,

r 4 4

F u 4
wen fatt

den Cethe be vent

Montag den 9. März 1891.
176. Vorſtellung. 130. Abonnements Vorſtellung.

(Farbe: rot

Kolberg,
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten von Paul Heyſe.

Perſonen:
Robert Friedrich.

Ludwig Hofmann.Luſtſpiel in 4 Akten von u Fdnthan und G. Kadelburg. gongtnan e r g in Albert Herold
oachim Nettelbeck, ehemaliger176. Vorſtellung. 129. Abonnements Vorſtellung. W kapitän e Edmund Doß.

(Farbe: weiß.) Würges, ehemaliger Soldat, Jnvalide Karl Rückert.
Miqgnon,- Ratsherr Grüneberg, Adolf Schumacher.Stadtzimmermeiſter Gertz, Cäſar MargrafKaufmann Schröder, Kolberger grafKarl Brinkmann.

Karl Friedau.
ohanna Schumann.
leonore Mahr.

Bürger

Heinrich, ihr Sohn, ein junger Kaufmann Ferdinand Rinald.Roſa, ihre Tochter 0
Schiffer Franz Arndt
Der Kellermeiſter im Ratskeller

Eliſ Greve.en de
natz Zimmermann.

rd EbertGottfried Greger.

Ludwig Engelmann.
achmann.

Adolf Dalwig.
Bürger, Soldaten, Frauen und Kinder.

Nach dem zweiten und vierten Akt Pauſe.
Dienstag den 10. März 1891.

Benefiz für den Kapellmeiſter Leop. Weintraub.
Aennehen von TRaram.

t Halle, Kaiſerſtraße 25,F a Dietze, an der Slchiret hege
Ausführliche Beratung z. Behandlung jeder
Krankheitsart nach dem Grundſatze des ſeit
1869 von mir ausgeübten Naturheilverfahrens
täglich von 8—-4 Uhr. Briefl. Anfr. bitte
10 Pfg. Marke beizufügen. Flugſchr. über
„Naturheilk und „Gegen Tierquälerei“.

War ich geſtern,
Hab mich prächtig amüſiert,
Neben mir zwei feine Herren
Waren reizend equipiert.
Wo kauft Jhr die ſchönen Sachen
Frägt einer der Zuſchauer,
Leipzigerſtraße 72
Kaufen wir bei Simmnauer,
Wo nach neuſter Mode ſchneidig,
Billig und in feinſten Stoffen,
Von dem reichhaltigen Lager
Bald man hat die Wahl getroffen.

1000 Konf.-Anzüge von 10 Mark an.
1000 Stoff-Hoſen von 4 Mark an.
1000 kompl. Anzüge von 12 Mk. an.
1000 KnabenAnzüge von 3 Mk. an.

Fracks, Kellner-Jachen
Schuwaloffs, Kragen Mäntel

fabelhaft billig!
Arbeiter-Garderoben werden zum und

unterm Koſtenpreis verkauft

Rur allein
72. Leihzwerr. 72.

M. Simmenauer.
Als Klavierſpieler empfiehlt ſich 183

Ernst Sehröcder, Magdeburgerſtr. 423.
Seiſfenm (trockene Ware) 2c. [67

brima Pflaumenmus à Pfund 28 Pfg.
ff. Saft à Pfund 20 Pfg., empfiehlt

VWietor Leipold, Schillerſtraße 41.

Raſieren 5 idenfür Erwachſene 1 p J 10 Pfg.
s51] F. Berxer, Wuchererſtraße 422.

Geſunde und freundliche
Familien Wohnungen

ſind in „Loeſtshof“ an der Merſeburgerſtraße
für ſofort oder 1. April zu vermieten.

Auskunft erteilt der Inſpektor Mauss,
Schmiedſtraße 2. l3349

Große und kleine Wohnung

ſind zu vermieten. ls0Wörmlitzerſtraße 39 (im Laden).
Anſt. Schlafſt. b. K. Breitkopf, Pfännerh. 14, II.

Möbl. Zimmer, ſowie amständ-
Sehlafatelle vermietet Steinweg 44 p.
Mbl. Zimmer an 2 Herren z. verm. Auguſtaſtr. l.

Einzelne Stube ſofort oder ſpäter zu per

mieten. Triftſtraße 6.
Anſt. Herr findet frdl. Logis Andenſtr. m l.

Anſt. Schlafſtelle offen Turmſtr. 1
ubSvnkevvvwveeeeeDem Zimmerpolier Robert Stützer
zu ſeinem Wiegenfeſte ein [96
dreimal donnerndes Hoch,

daß di ganze Friedrichſtraße wackelt und bei
Karl Mack die Gläſer auf den Tiſchen zappeln.

Eeine Kollegen

Kuiſerſälr
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vge Zu staunendl vülligen Preisen: D.
Damen Mäntel Damen Jacketts Madohen- Mäntel

Herren- Stoffe Anzüge Kn ä Herren Stoff Hosen
i Engl. Leder- Hosen Kassinett- Hosen hiaue Hosen

vom 72 MK. am.

T w San wen I S ehe i e Sug g. T T 27 i 2

m rei nd l Kinderwagen n. Korbwaren tn vil vge m A. sohmigt, Steinthor S

S v ge ge e

von 25 R. un
Leipzigerſtraße 69. N. Hirsch, Leiyigerfraße 69.

von S. 50 M. am. 3

Geſangverein Vorwärts.
Sonntag den 8. März

I Vergnügen.beſtehend in Womzert und Ball
in „Freybergs Garten“.

Anfang des Konzertes G Uhr.
Freunde und Genoſſen ſind freundlichſt eingeladen. f31Der Vorſtand.

Deutſcher Geſangverein.
Unſer Komzert und Ball findet Sonntag den 8. März abends 28 Uhr in

der „KaiſerWilhelms-Halle“ ſtatt. Eintrittskarten ſind von den Mitgliedern zu beziehen.
Ohne Karte kein Zutritt. Es ladet ein 35Der Vorſtand.

u Restaurant Helgolandl,
Heute Sonntag abend [43muſikaliſch-humoriſtiſche Abendunterhaltung.

Von früh 8 Uhr an Speckkuchen und Vockbier. O. Reineeke.

BVokarcäts Restaurant
kleiner Sandberg 15.

Jeden Honnabend Bökelknochen.
I Tliſchgäſte werden angenommen.

Roter Adler, Trotha.
Sonnabend den 7. März abends

Srosses Nasentfestmit ununterbroch. Konzert einer hier durchreiſenden rühmlichſt bekannten Kapelle.
Große Sehens würdigkeiten ſind vorgeſehen. Punkt 12 Uhr wird der Naſenkönig Caarti

Umſchau unter den Naſen halten und die größte mit ſeinem Orden dekorieren.
D. Entree frei.

ff. Bockbier
W. Rauchfuß' Brauereien und Speekkuehenm von betanzvr Güte, wozu einladetBrömme.

S Wucherer- ßeſchshalſen, ehe
M ſtr. 26.

Im eigens dazu dekorierten Saale heute Sonntag
n

Großes Bockbier-Feſt
mit UVnterhaltungsmusik. [76

Anfang 4 Uhr. Bockkappen gratis.
S hHierzu ladet freundlichſt ein Herm. Zschau.

BölKes Restaurant, Kurzegasse 8.
Heute Sonntag dem S. d. I. [80Grosses Bockbier Fest.

Von früh 9 Uhr an Speckkuchen.
Hierzu ladet freundlichſt ein C. Niemannm.

S SGarantiert hackfähiges Brotmehl,
seine Weizenmehle, ſowie ſämtliche Futterartikel enpfiehit

Max PFoels, Mehl- und Futterhandlung,
98) Giebichenſtein, Burgſtraße 35.HHALLSAGOGGGmonaas
Pagels Reſtaurant r Erholung.

72
u et von 9 Uhr e

h Bociier Sonnabend u. Sonntag
und Speckkuchen vert k. Unterhaltung, z f f twozu n mr X t s er 68 3

onntag
JRothes Reſtaurant Familiengbend,

13.Hirtengaſſe wozu ergebenſt einladet
E. Tecehepke.

Sertr Hockbier und Spetzhuten x

Vittorig S eater.
Sonntag den 8. März

Neu einſtudiert! Neue Ausſtattung
Die ſieder des Muſikanten.

Volksſtück mit Geſang und Tanz in 5 Akten
von Rud. Kneiſel.
Montag den 9. März

Nenu: Tantchen Unverzagt.
Orig. Luſtſpiel in 3 Aufz. von G. A. Görner.

Preiſe: Num. Sperrſitz 1 Mk., Parquet60 Pf Gallerie 30 Pf., im Vorverkauf 75 u.
50 Pf. Abonnements und Familienbillets
im Theaterbüreau. Num. Sperrſitz 10 Stück
5 Mk., Parquet 3 Mk. und Gallerie 2 Mk.

Anfang 8 Uhr. Die Direktion

Hofjäger.
Heute nachmittag [62

Kränzehen.
Polaschecks Restaurant

Liebennauerstrasse 2G.
W Sonntag W [45Bockbier und Spechuthen.

w. leopolds Zeſtanrant e

Sonnabend und Sonntag
grosses Bockbierfest.

Sonntag von früh 9 Uhr Speckkuchen.

Gothes Restaurant.
Sonntag früh [50Speckkuchen un Hockbierfeſt.

Winkels Reſtaurant
Kuhgasse Z.
Heute Sonntag

ff. Bockbiervon C. Bauer.

Heinzes Reſtaurgtion
Tleiſcergaße 45. [62

Heute Sonnabend und Sonntag

Bockbier. WSonntag Speekkuehen.
Edels Restaurant

Schwetſchkeſtr. 41.
Sonnabend und Sonntag
Hofbrän Bockbier

aus der Berliner AdlerBier
Brauerei. [56

l Sonntag früh von 10 Uhr an
M. speekkuehenm.
Kühler Morgen

Wuchererſtraße 42.
Sonntag den 8. März

Bockbier
und Speckkuchen,

wozu ergebenſt einladet

Fritz Buehmanm.
Reſtaurant

zum alten Deſſauer.
Neben den Kaiſerſälen.
Hente Sonnabend und

morgen Sonntag
hochfeines Bockbier

0,4 Liter 13 Pfg.

bey J trtbier0,4 n X

ZTwingerstr. 97.
Sonntag den 8. März

W großes

mit Jnſtrumental-Konzert,
wozu ergeb. einladet D. O.

9 ieute Sonntag r Speckkuchen und
Bockbierfeſt. 193
Fried. Thurms Rrſtaurant.

Heute Sonnabend und Sonntag [70

großes Bokbierfeſt.
Hierzu ladet ergebenſt einHeimsaths et

Sriedrikwe e nterverg- Ecke.
ſ elbſtſchlachtenr Pörelknochen

und Abendunterhaltung.
Sonntag von früh 9 Uhr an

Bocekhiter und Speekkuehenm.

Breslauer Keller
Bahnhofſtraße 16. [83

Sonnabend und Sonntaggroßes Vocbierfeſt.

Speckkuchen.
C. Sehläger.ß. Anſpachs Reſtauration

Oberglaucha 9.

Sonntag [73Bockbieru. Speckkuchen.
Bier von W. Rauchfuß.

Leunchtes Reſtauration
örmlitzerſtraße 32. [71

Heute Sonnabend und morgen Sonntag

Bockbier u. neHierzu ladet einH. Bundes Reſtaurant

Merſeburxgerſtraße. [72
Sonntag von Speckkuchen.

Fechts Reſtaurant
Streiberſtraße 6.

Heute Sonnabend und Sonntag

M Bockbierfest. rwozu einladetMiethlings Reſtaurant

Königstrasse 15.
Sonntag [74Bockbier und peckbucen.

Hierzu ladet freundlichſt ein

Zum Vierzolſer,

Heute Sonntag

Bockbier
undW Speckkuchen

Sowoss Babelshberg

Friedrichſtraße 22.
Sonntag abend von 7 Uhr ab

Unterhaltungsmuſtk,
wozu freundl. einladet Carl Maehk.

Früh: Speckkuehenm.



i. e Noyerstoin, Kap
W Gr Steinstr. S.o Größtes Fager C7

fertiger Herren u. Knabengarderoben.
i

ſhirrczInite n l M m. Arbritergarderobe
Hoſen 4

in größter AuswahlPaletots 10
Weſten in Sride von zu billigſten Preiſen.
4 R. an.

Funuerpeg oſeey

Reelle Bedienung.

Spezialität: Echt HamburgerK n l b en A n u 9 e S Lederhoſen mit Ledertaſchen

von 4 M. an. S und Lederbeſatz à 4.50 M.
Konſtrmanden Anzüge r er n

Streng feste e45 gr. Ulrichſtr. 45 S. Silberberg, 45 gr. Ulrichſtr. 45.
e ä ern Beſtellungen nach Maß in kürzeſter Zeit und große Auswahl von Stoffen am Fager.

e Villigſte Bezugsquelle invon den geringtez dis zu den feinſten fertigen Herren und Knabengarderoben.
nur ſtaubfreie Ware,

ſowie fertige Inlett, Betthezüge Grösste Auswahl.

S Swerereeree- Seea S

in weiß und m et ar u S Auſäſſigen Leuten Abzahlung ohne Preisaufſchlag geſtattet. W
Halbleinen und Barchent, nur gute Ware. i lle, von 25 Mark an.L n W in Wo don 15 Mark ansämtlieherenxlisehe rLederheren, T KnabenAnzüge, reine Wolle, von 9 Mark an.
westen, Striekjaeken, blaue Burſchen-Anzüge, reine Wolle, von 12 Mark an.
W h e KinderAnzüge, reine Wolle, von 3 Mark an.Männer Frauen und Kinder, nur beſte Herren Anzüge nach Maß, reine Wolle, von 30 Mark an.
Dualität. Konfirmanden-Anzüge, bedeutende Auswahl, v. 15 Mk. an.

Minna Rohnstein, Echt Hamburger Lederhoſen von 5 Mark an.
Arbeitsweſten, einzelne Hoſen ſpottbillig.3895] 20 Trödel 20. m uBeſtellungen nach Maß in kürzeſter Zeit und große Auswahl von Stoffen am Lager.drittes Haus vom Markte rechts. Villigſte Bezugsquelle. 4

6

a oA. Pfeifer, S. Silbherberg, große Ulrichſtraße 45.
Nähmasehinenmn-

V WW W E v ſ u tz t e i le, Empfehle ein gediegenes dauerhaftes Hauskleid à 4 Mk.

R eilſtraße 4, 3781] Matratzencdärell, beſte Qualität, per Meter 1.25 Mk.

S Mechaniker,M GSvalle, kl. Sandberg 20 I.

mmt. 3 Flanell- Geſchäft
e Nadeln, Oele zc. O nlett, Bettzeug und LeinwandKönig Ahrmacher, 8 W öeug billig.

empfie i 2 Sschlaſdeeken von 4 Mk an. Strohsäceke 1.75 Mk.tn ben geh kten dec bei iite en e Fr. Weh. 8
zweijähriger Garantie. Reparaturen werden
ſchnell und ſauber ausgeführt. [39

er es eY u e

Moritz Cahn
große Ulrichſtraße 4 Halle a. S. im Neuen Theater.

ein großes Lager
eleganter Herren und Knaben-Garderoben

empfehle ich zu den billigſten Preiſen. Sämtliche Sachen ſind nach neueſtem Schnitt, von reellen Stoffen
und dauerhaft gearbeitet.

Jn ſehr großer Auswahl halte ſtets vorrätig:
Jackett Anzüge in neueſten Muſtern von 16 Mk. an.

Rock und Jackett Anzüge in Kammgarn, beliebteſte Deſſins von 27 Mk. an.
Sommer-- Paletots in allen Farben von 11.50 Mk. an bis zu den eleganteſten

Konfirmations- Anzüge von 15——30 Mk.
KnabenAnzüge als Spezialität von 3.50 Mk. an bis zu den eleganteſten.

Redaktion von Rich. Jllge, Verlag von Aug. Groß, Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.

wahl vertreten ſind.

H. EIKa
Warenhaus

Halle a. S., Leipzigerſtr. 90
empfiehlt für Konſtrmanden:

Die Anzüge zeichnen ſich durch elegante
Sitz, beſte Näharbeit und r modern
Facon aus und ſind in allen Qualitäten
mehrere 100 Stück zur Auswahl am Lager

Jeder Konfirmand erhält als Gratis-
Zugabe Dutzend Taſchentücher.

Für Konfirmandinnen:
Schwarze Cachemires à Mtr. 90

1, 1.20, hochfein 1.60 A.
Farbige, reinw. Kleiderſtoffe 1, 1.30

bis 1.50 c à Mtr.
Ferner 1 Poſten Kleiderſtoffe, glatt, karriert

und geſtreift, alle Farben am Lager, ca.
100 St. von 30 die Elle an.

Konfirmanden- Jacketts und Umhäng
von 4.50 c an, hochfein ſitzend.

Konfirm.-Unterröcke, reinwollene u. weiß
Dowlas.

Umſchlagetücher von 1.50 A6 an 2c. 2e
ſodaß der Einkauf in meinem Geſchäf
mit dem größten Vorteil verknüpft iſt

Jede Konfirmandin erhält eine Zu
gabe von Dtzd. weißen Taſchen-
tüchern.

Herren u. Knaben Garderobe

in beſter Näharbeit u. elegantem Sitz.
Elegante Frühjahrs- Ueberzieher von

18 eleg. Herren-Stoff- Anzüge v.
10 an bis zu den hochfeinſten, elegant
derren Beinkleider von 3 an bis zu

den hochfeinſten, elegante Herren-Jacketts
u. Joppen von 5 6 an bis zu den hoch
einſten, eleg. Kellner-Hoſen, ſchwarz
auch Kellner Jacken 2c., Knaben- und
Burſchen Anzüge von 2.50 an bis zu
den hochfeinſten, Weſten 2 Arbeits
Hoſen: Kaſſinett 1 50 engl Leder von

K an, echte engl. Leder Hoſen vo
v6 an, blaue Arbeiter-Normal Anzüge

2c., WinterUeberzieher zu bedeutend
herabgeſetzten Preiſen. Beſtellungen
nach Maß auf elegante, gutſitzende Herren
Garderobe ohne Preisaufſchlag. Großes
Stofflager.

Damen Konfektion und
Mädchen Mäntel.

Damen Regen Mäntel u. Paletots ſcho
von 5.50 A6 an bis zu den feinſten Sachen,
hwarze elegänte Jacketts von 5 an.
Manteletts von 6 A6 an, DamenStoff

Jacketts v. 275 an, TrikotJacketts
von 4.50 6 an, 10 000 MädchenFrü
jahrsMäntel 1 an, KinderJäckchen
von 50 H an. Die Sachen zeichnen ſich
durch äußern elegante Facon u. Sitz aus.

Schuhwaren.
Konfirmanden-Stiefel
u. Stiefeletten von 4
an. Herren-Stiefeln u.
Stiefeletten von 5 an

ellnerHalbſchuhe zum Binden und mit
Bummi von 5 A6 an. Damen Stief
letten von 4 an, in Lack gelb enähtvon 5 A. an. Goldkäfer u. van uhe
von 2 A6 an. Zeugſtiefeletten und zur
Schnüren von 3 an. Kinderſchnür
ſchuhe von 50 an, Pantoffeln,
nagelt 60 Zeugſchuhe, halbe, Plüſck
ſchuhe, Haus und Filzſchuhe rc.
c
H eit aus und iſt der tägliche Umſatz100-—-150 Paar. x auch

Fertige weg und Bettfedern billigſt

von 80 1.50, 1.75, 2, .50 das Pfund

17
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2. Beilage zum Volksblatt für Halle den Saalkreis.
Kr. 57.

83. Sitzung vom 6. März, 1 Uhr.
Die Beratung des Etats der Marine- Verwaltung

wird fortgeſetzt und zwar mit dem Extraordina rium.
Die Budgetkommiſſion beantragt zunächſt im Tit. 1.

977 Bau der Kreuzerkorvette H“ 4. Rate ſtatt1500000 M. nur 1000000 zu bewilligen, ferner Tit. 9 „Zum
Bau der Kreuzerkorvette J zweite Rate 1 500000 M.
und Tit. 10 „Zum Bau der Kreuzerkorvette K“ 2. Rate
1500000 M. zu ſtreichen und im Tit. 14 „Zum Bau eines
Aviſos für größere Kommandoverbände“ 2. Rate ſtatt
2000000 M nur 16500000 M zu bewilligen.

J e d Anträge beantragt die Kommiſſion ferner, die
in Tit. 27 „HZur artilleriſtiſchen Armierung der Kreuzerkor
vetten J und K“ geſorderte 1. Rate von 800000 M. ebenfalls
zu hZum Bau des engeri ging A wird als 3. Rate die Summe
von 4 Millionen Mark gefordert, deren Bewilligung die Kom

tbeantragt.
Richter (freiſ.) bemerkt, daß in der Kommiſſion von

der Regierung erklärt worden ſei, die neuen Panzerſchiffe
hätten nur eine Geſchwindigkeit von 14 Knoten in der Stunde,

die ueueren Schiffe anderer Nationen eine Geſchwin
digkeit von 16 Knoten und mehr hätten. Dieſe Darſtellung,
wonach die 4 neuen Panzerſchiffe, die 60 Millionen koſten, bereits wieder übertroffen ſeien habe in der Kommiſſion begreif

licherweiſe S Aufſehen gemacht. Es ſei geſagt worden,
dieſe Darſtellung ſolle darauf vorbereiten, daß für etwaige Mißer
folge nicht die Kommandeure der Panzerſchiffe, ſondern die Be

ffenheit der Schiffe verantwortlich ſein würde. Die frei-
nnige Partei konnte über dieſe Erklärung nicht ſo überraſcht

werden weil dieſelbe bei der Beratung über die Bewilligung
der Schiffe ihr Bedenken bezüglich der Fortſchritte der Technik
eltend machte und dafür ſogar den Vorwurf der Reichsſeindſchaft einerntete. Ob die Frage der Geſchwindigkeit damals

eingehend erörtert wurde, wiſſe er nicht, ſachgemäße Erörte-
rungen traten damals zurück, hinter der allgemeinen Be
geiſterung für die Marine. Zu machen ſei in der Sache nichts
mehr, man ſolle aber die Nutzanwendung aus dieſen Vor
gängen ziehen daß man ſich nicht aus allgemeinen Gründen
von der ſachlichen Prüfung derartiger Anträge abhalten
laſſen ſolle.

bg. v. Henk (konſ.) erklärt, daß die Sache nicht ſo ſchlimm
ſei, wie Richter die Sache dargeſtellt habe. Bei uns würden
voll beladene Schiffe berechnet, bei anderen Nationen nicht.

Staatsſekretär Hollmann: Es ſei behauptet worden daß
Schiffe anderer Nationen 17 Seemeilen liefen ob die Schnellig-
keit aber jemals erreicht werde, bezweifele er. Dauernd werde

ſe Geſchwindigkeit niemals erreicht Er er in der Kom
iſſion auseinander geſetzt, daß Geſchwindigkeit, Artillerie undnzer die Dinge Faeß, welche ſich in ihrer höchſten Voll

kommenheit ſchwer miteinander vereinigen. Dieſe Erwägung
be dazu geſührt, die 15 Knoten beizubehalten und niemand

deshalb behauptet, die Schiffe taugten nichts. Er habe
agt in der Kommiſſion, die Geſchwindigkeit ſei von höchſtem
ategiſchen Wert, aber ſo lange wir die alten Schiffe haben,

müßten die 15 Seemeilen beibehalten werden. Wir können,
wie z. B. England, nicht größere Schiffe bauen, weil unſere
Hafenanlagen dies nicht geſtatten.

Abg. Richter: Er wiſſe nicht, welche Umſtände den Abg.
v. Henk veranlaßt hätten, in dieſer Frage heute anderer An
a u ſein als in der Kommiſſion. ar v. Henk erklärteſelbſt daß er die Erklärung der Marine veranlaßt im
Intereſſe der Seeoffiziere, damit dieſelben bei Mißerfolgen
nicht verantwortlich gemacht würden. Die Erklärung ſei um

bedentungsvoller geweſen, als Herr v. Henk im Jahre 1870
s größte Panzerſchiff, den „König Wilhelm“ kommandiert
be. Im Jahre 1889 bei den neuen Marine-Vorlagen ſeiie Sache ſo dargeſtellt worden, als ob die alten Echffe nur

noch unter altes Eiſen gehörten. Wenn unſere Häfen dem
Schiffbau hinderlich ſeien, ſo ſollte man mit dem Schiffbaue vorgehen und erſt den Ausbau unſerer Häfen vor

nehmen.S eNigſekretar Hollmann erwidert, daß man in andern

Ländern mit den gebauten Schiffen zufrieden ſei aus dem
einfachen Grunde, weil es ganz unmöglich ſei, ein Schiff zu
bauen, es allen Anſprüchen und Wünſchen genüge. Heiter
keit links.

Abg. Kardorff (Reichsp.) bezeichnet den Standpunkt
Richters für unberechtigt, weil die Freiſinnigen Schiffe mit
17 Nnoten erſt recht bewilligt hätten. Er mit ſeinen Freunden
könne es nicht verantworten, die erforderliche Verſtärkung der
Marine gänzlich 1 und er gebe die Hoffnung nicht
auf, daß auch die Majorität des Hauſes ſich bei den ſpäteren
Abſtimmungen von dieſen Erwägungen leiten laſſen werde.

Abg Rickert (freiſ.) hält dem Abg. v. e entgegen-
daß gerade von ſeinen Fraktionsgenoſſen die Freiſinnigen als
Marineenthuſiaſten bezeichnet worden ſeien. Die Freiſinnigen
e bewilligt, was notwendig war, ſie könnten aber nicht
o ſchnell laufen, wie die Forderungen der r eng

es verlangen. Wiederholt habe er ſchon die Frage geſtellt, o
unſere Hafeneinrichtungen und unſere Docks für die großenSifardee ausreichen und wan habe geantwortet: ſie werden

audreichen. Dies habe ſich nicht beſtätigt. Wir müſſen bei
unſern Bewilligungen auch die Finanzkraft des Landes in Er
wägung ziehen und dieſe geſtattet keine zu ſchnelle Vermehrung

der Panzerſchiffe. (Beifall links.) SAbg. Dr. Barth (freiſ.) erklärt, daß die freiſinnige Partei
ihre Bedenken bereits bei dem Bau früherer Schiffe geltend

acht hätte, die ſie zur Ablehnung der Forderung neuer
rſchiffe veranläßt hätten. Redner verlieſt einen Ausſpruch

des rn Vize-Admirals, jetzigen Abg. Henk, aus dem Jahre
1889, worin der Bau eines neuen Panzerſchiffes mit geringer
Geſchwindigkeit als ein unverzeihlicher Fehler der Marinever
waltung bezeichnet wird. (Hört! hört!) Große Beunruhigung
im Lande rufe die büreaukratiſche Entſcheidung über den Bau
neuer Schiffe und deren Konſtruktion ohne Zuziehung produk-
tiver Genies hervor. Dies müſſe bedenklich machen, mit allzu

Mäntel u. Jatketts Madghen
u. Mädchen

ckvolle Faconsnut w. Stoffen.

Halle a. den 8. März 1891.
roßer Vertrauensſeligkeit in dieſe Dinge hinei wirdeshalb bei der Bewilligung e en 4 nicht

vorſichtig genug ſein, doch ſind wir dabei weit entfernt von
einem Mangel an Sympathie für unſere Marine, im en
teil, wir wünſchen, daß unſere auszezeichneten Marine Offiziere
auch das beſte Material erhalten. Deshalb unſere ſtrenge
Kritik, die jedenfalls eine ſtaatserhaltende iſt.

Ackg. v. Kardorff behauptet, daß die Mitglieder der Marine
Verwaltung die Sache doch beſſer verſtehen müſſen, als die
Freiſinnigen.

Staatsſekretär Hollmann weiſt nach, daß auch in England
nur die Schiffskonſtrukteure bei dem Bau der Schiffe den Aus
ſchlag geben. Die Zuziehung fremder Jngenieure ſei ein ſchöner
Gedanke, wenn es aber dazu komme, ſo nutze ſie nichts, koſte
viel Geld und raube Zeit.

Abg. Richter (freiſ.) erwidert dem Abgeordneten v. Kar
dorff, daß in England und Frankreich die parlamentariſche
Kritik den Forderungen der Militär und Marine-Verwaltun
gegenüber viel umfangreicher ſei, als bei uns und nieman
wage es, den Kritikern Mangel an Patriotismus vorzuwerfen.
Sollte jemand dies wagen, ſo würde man ihn nicht ernſt
nehmen, ſondern ihn einfach auslachen. Unſere Stellung zur
Marine iſt immer dieſelbe geblieben und wenn wir jetzt uns
den Bewilligungen widerſetzen, ſo iſt der Grund dafür nur
der, daß wir die Verwaltung vor einer Ueberſtürzung wahren
wollen, in welcher ſie ſich jetzt augenblicklich befindet. Wir
wollen nur ein langſameres Tempo in dieſe Dinge hinein
bringen und verhindern, daß man von einem Extrem in das
andere verfalle. Derjenige, der langſam vorangeht, kommt
weit beſſer vorwärts, als derjenige, der vorwärts ſtürmt und
ſchließlich in techniſcher Beziehung hinter anderen Nationen
weit zurückbleibt.

Abg. Graf Mirbach (konſ.) weiſt durch Zahlen nach, wie
Des die Fortſchrittspartei bisher für die Marine bewilligt
habe.

Abg. Dr. Barth (freiſ.) erwidert, der Vorredner habe da
durch bewieſen, daß die Freiſinnigen 1889 Schiffe abgelehnt
haben, die ſich gegenwärtig als ungenügend bewieſen hätten
(Sehr wahr links.) Redner bezeichnet nochmals das Verfahren
bei dem Neubau von Schiffen, wie bei der Marineverwaltung
es beſtehe, als ungenügend und befürwortet die Hinzuziehung
von PrivatJngenieuren.

Abg. Richter betont, daß Graf Mirbach nur die neueſten
Bewilligungen mitgeteilt habe. Ueber den Flottengründungs-
plan ſei niemals abgeſtimmt worden, immer nur über einzelne
Schiffe. Uebrigens ſei bei allen Negationen, welche der Herr
Reichskanzler neulich uns vorgehalten hat, die Zentrums
fraktion mit dabei geweſen und noch bei etwas mehr, und
wenn die r dennoch eine ſtaatserhaltende ge
blieben iſt, ſo wird man uns nicht verdenken, wenn wir uns
auch für ſtaatserhaltend anſehen. (Heiterkeit.) Uebrigens hat
der konſervative Abg. v. Maſſow die ganze Angelegenheit in
der Kommiſſion angeregt und jetzt, wo wir ihm folgen, zieht
er ſich beſcheiden zurück und überläßt den Abgg. v. Kardorff
und Graf Mirbach den Kampf, die ihre Sachunkenntnis durch
allgemeine europäiſche Wendungen verdecken, die um ſo weniger
wirkſam ſind, je öfter ſie wiederholt werden. (Heiterkeit.)

Abg. Graf Mirbach: Er habe keine allgemeine Redensarten
gemacht, ſondern Thatſachen angeführt. enn dieſe Angaben
r a kiandis ſeien, ſo ſollten die Freiſinnigen darüber er

eut ſein.
Die Kommiſſions Anträge bezüglich der Titel 1-8 werden

darauf bewilligt.
Bei der von der Kommiſſion beantragten der

zweiten Rate zum Bau der Kreuzerkorvetten J. und K. betont
Abg. Richter (freiſ.), daß es wiederum Verdienſt der Kon

ſervativen ſei, wenn das Haus hier einſtimmig zur Ablehnung
der beiden Forderungen komme,. n der Kommiſſion ſei an
gefragt worden, ob der Bau dieſer Schiffe ſchon begonnen r
worauf die Antwort erfolgt ſei, es ſei dies nicht der Fall.
Infolgedeſſen habe die Kommiſſion beide Forderungen ein
ſtimmig abgelehnt. Habe denn der Herr Schatzſekretär, als
dieſe Forderung ihm vorgelegt worden, nicht danach gefragt,
ob der Bau begonnen ſei? Denn nach dieſen Bewilligungen
richte ſich die Anleihe und die Matrikularbeiträge. Wäre nicht
ein Wechſel im Marine- Miniſterium eingetreten, ſo würden
die Schiffe nach den alten Plänen gebaut worden ſein und
auch dieſer Umſtand müſſe zu großer Vorſicht bei Neubewilli-
gungen veranlaſſen.

Staatsſekretär Hollmann: Es ſei ſehr fraglich, ob der Bau
dieſer Schiffe in Angriff genommen worden wäre, wenn ſein
Amtsvorgänger im Amte geblieben wäre, da die Entſcheidung
darüber nicht von ihm abhänge, ſondern weil dazu die aller
höchſte Entſcheidung notwendig ſei. Die Einſtellung der
SPigens in den Etat ſei übrigens ſchon im Januar v. J.
erfolgt.

Staatsſekretär v. MaltzahnGültz beſtätigt dieſe Angabe.
Die Einſtellung erfolgte zu einer Zeit, wo noch die Voraus-
ſetzung beſtand, daß die Summe auch zur Verausgabung ge-
langen würde. Daß die einer höheren Summe in
den Etat finanzielle Nachteile für das Reich oder den Steuerahler herbeiführe, müſſe beſtritten werden, da ſich aus der

ehreinſtellung für die Anleihe keine Konſequenzen herleiten
laſſen.

achdem Abg. Rickert (freiſ.) die Ausführungen des Abg.
Richter unterſtützt, werden dieſe beiden Titel geſtrichen und
die Titel 11--14 nach den Anträgen der Kommiſſion ebenfalls
feſtgeſtellt.

In den Titeln 15 bis 19 werden gefordert: 1. Raten: zum
Bau des Panzerfahrzeuges s 1000000 M., des
Panzerfahrzeuges 7 1500000 M., des Panzer-
t V 1 000 000 M., zum Bau des Kreuzers F
500 M. und zum Bau des Aviſos H 1000000 M.

Die Budgetkommiſſion beantragt die Streichung
dieſer geſamten Forderungen und damit im Zuſammenhange
die zur artilleriſtiſchen Armierung der Panzerfahrzeuge 8, T, V
geforderte 1. Rate von 1 000 000 M. und zur
Aviſos H geforderten 110 000 M. abzulehnen.

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.) beantragt dem gegen
über den Bau der Panzerfahrzeuge s und U zu ge

Kleiderſto

rmierung des

äſche, Korſetts
in großer Auswahl zu ſehr billigen, feſten Preiſen. Benjamin

neh'migen und die dafür ausgeworfenen 1. Raten mit je
1000 M zu

Nachdem der Referent Abg. v. Kos cielski (Pole) die An
ertigtträge der Kommiſſion eingehend begründet, rech

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.) ſeinen Antrag be
n Er nehme das Verdienſt, welches Abg. Richter

n Konſervativen vorher zugeſchrieben, daß ſie zur Aufklärunder Sache beigetragen, gern entgegen, folgere daraus aber a

die Berechtigung, die Bewilligung da zu beantragen, wo ſie
es für erforderlich erachten und dies ſei bei den beiden Panzer
fahrzeugen s und V der Fall. Dieſe Schiffe ſollen nicht zum
Angriff, ſondern zur Küſtenverteidigung dienen und gehören zu
denen, die bereits in dem Mari n von 1887 genannt ſeien.
Von einem übereilten Tempo könne man daher d uſprechen. Die Wärme der Sympathie der Freiſierige fur

Marine muß doch erheblich erkaltet ſein, denn dieſelben hätten
dem Plan von 1887 zugeſtimmt und n ern hier die Be
willigung. Durch die Ablehnung dieſer Se werde die
Wehrkraft Deutſchlands nicht geſtärkt fehle
die Annahme ſeines Antrages, event. Ueberweiſung des
an die Budgetkommiſſion.

Abg. Dr. Windthorſt Jch muß zu meinem Bedauern erklären, daß wir dem Antrage von Ranteuffel nicht

beitreten können. Bei der Entſcheidung über die Forderungen
der Marine haben wir nicht die einzelne Poſition, ſondern
das Ganze ins Auge zu faſſen. Die Forderungen betragen
viele Millionen. enn neue Vorkommniſſe ſeit der Ablehnung
der Forderungen in der Kommiſſion vorgekommen wären, ſo
könnte man den Antrag v. Manteuffel an die Kommiſſion
rückverweiſen. Das iſt aber nicht der Fall. Jm Jahre 1
wurde ein neuer Flottengründungsplan gemacht und infolgedeſſen ſind eine Menge neuer Sciffebanten in Angriff
nommen aber noch nicht vollendet. Wir die rot
Sympathie für die Flotte, aber wir haben bereits 1026 i
onen bewilligt und wir ſind nicht im ſtande jetzt weiter
gehen, damit das Budget nicht allzu ſehr belaſtet werde.
der Kommiſſion hat der neue, vom Staatsſekretär Hollmann
entwickelte Plan große Beſorgnis hervorgerufen, indem man
die Ueberzeugung hatte, daß wir zur Uung dieſes Planes
weder Menſchen noch Geld genug haben.Reichskanzler v. Caprivi: z bin überzeugt, daß der
Nordoſtſeekanal, ſoweit es ſich überſehen läßt, bis zum
1895 fertig ſein wird. Ich habe die Hoffnung, mit dem
Windthorſt dieſen Plan noch zu erleben. (Heiterkeit.)
Frage, ob wir bis dahin zwei neue Kanonenboote hauen
können kann ich mit Ja beantworten. Jch habe auch nicht
den Wunſch, dieſe zwei Boote in 2 Jahren zu bauen, ſondern
ſie, wie ihre Schweſtern, in 3 Jahren zu bauen.

Die verbündeten Regierungen ſtehen auf dem Boden der
Denkſchrift von 1889,90, und der Staatsſekretär des Marine
amts hat mir ſoeben 58 auch er glaube in der Kommiſſion
die Denkſchrift von 1889/90 erwähnt zu haben. Jch kann nur
noch einmal widerholen: Ich bitte nochmals, die Poſiti
an die Kommiſſion zu überweiſen. Vielleicht würde
den 4 großen Panzerſchiffen die mit einer etwas
Forderung aufgeſtellt ſind, als 1889/90 in Ausſicht genommen
war, ſoviel ſparen laſſen, als an erſten Raten für die zwei
Kanonenbote veranſchlagt iſt.

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Sonnabend 1 Uhr (Fort
ſetzung der Beratung und Telegraphengeſetz.)

(Schluß 5 Uhr).

Vermiſchtes.
Das metriſche Syſtem. Zu den Dingen, für welche

wir der franzöſiſchen Revolution entſchieden zu großem
Dank verpflichtet ſind, gehört vor allem die Scha
des metriſchen Syſtems. Unſere Vorahnen, welche ſi
in vielen Dingen findig und praktiſch erwieſen
zeigten eine geradezu erſtaunliche Unbeholfenheit, ſobald
es ſich um Meſſungen irgend welcher Art handelte.
Die Natur hat die Liebenswürdigkeit gehabt, unſere
Hände mit zehn Fingern zu verſehen ſie hätte uns
ebenſogut acht geben können, wie dem Froſch, und
dieſem Umſtande iſt es zu verdanken, das unſer Zahlen
ſyſtem ein Dezimalſyſtem iſt. Auch die Indianer zählen
nach „Händen“, und nur bei einigen Stämmen ſindet
ſich ein Anfang zum Vigeſimalſyſtem durch Mitbenutzung
der Fußzehen. Was wäre nun natürlicher geweſen,
als auch Maße und Gewichte auf dezimaler Grund
lage einzuteilen? Dies iſt aber niemals geſchehen und
33 wahrſcheinlich deshalb, weil die Schaffung von

aßeinheiten mit den der Aſtronomie zu
ſammenfällt. Der Mond übt Störungen auf die ratio
nelle Entwickelung unſeres Maßſyſtems und ſeine zwölf
mal im Jahre wiederholten Wanderungen bewirkten die
Einführung eines Duodezimalſyſtems. Bald ward auch

dieſes nicht treng ei lten; ir alla h r e Seelezu
wichts und Maßeinteilungen entſtehen, welche, bei dem
Mangel irgend welcher Normalgrößen, nun noch von
gewiſſenloſen Menſchen in ſebſtſüchtiger Ab ver
ſtümmelt wurden. Jedes Städtchen hatte ſein
chen, Mäßchen und Münzchen, und eine heilloſe
fuſion war die Folge dieſer ſchönen Zuſtände. Die Ob
rigkeiten führten dabei einen beſtändigen Kampf
Gewichtsfälſcher und Münzbeſchneider, deren
ſie durch häufige Regulierung der Maßeinheitenſteuern ſuchten. Dabei ward oft das erſte beſte Gewicht

oder Maß als Normaleinheit angenommen, ſo t
auch der gleiche Ort zu verſchiedenen Zeiten Maße

e, Leinenwaren, fertige Brummer
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das Rechnen gen es, wenn daß der in allenwerde unſere Generation ſo wenig e ehe wie o g überwachte Lebensmittel-Kleinhandel

Ein gleiches eilung i tGrade, Minuten und Sekunden. Dagegen haben wir füllt ein Litermaß ſo aus, daß kein zweiter Apfel
im täglichen Handel und Wandel noch einige antedi Platz hat. Iſt der Verkäufer gut gelaunt, ſo baut er

gen, gegen die das Publikum unter auf das Litermaß mit dem einen Apfel noch 4 oderi i e Behörden Front machen ſollte. 5 andere Aepfel auf, iſt er verſtimmt, ſo läßt er dies

Wer

Einri

mit ſtillem Grauen an die „Mandel“ bleiben. Ein Liter kann alſo ebenſowohl aus 6 Aepfeln
und „Schock“ des Lebensmittelverkehrs, welche eben ſo als aus einem einzigen

noch dem Namen nach exiſtieren, in Wirklichkeit aber dem unterliegen. Hier

beſtehen. Und ebenſo geht es
leicht aus der Welt zu ſchaffen wären, wie die einſt ſo mit allen anderen Dingen, welche werden, anſtatt
beliebten „Maß“ und „Schoppen“, welche heute nur wie es einzig e wäre, der ichtsbeſtimmung zu

i etet ſich eine treffliche Gelegenheit
metriſchen Syſteme eingeordnet worden ſind. Ein anderer zu einem Machtſpruch der hohen Obrigkeit!
abſcheulicher und zu täglichen Betrügereien führender Wer war gröber Von der Donau ſchreibt
Gebrauch iſt die Anwendung von Hohlmaßen auf man dem „Jpf“: Eine Württembergerin erzählt mit
Dinge, die garnicht gemeſſen werden können. Es mag r wie grob die bayeriſchen Kondukteure auf

ahn ſeien. Sie fragte einen ſolchen, innoch angehen, wenn Getreide, Bohnen, Erbſen der Eiſenallenfalls
nach Kubikmetern gemeſſen werden, obſchon auch in welchem Wagen ſie Platz nehmen müſſe. Da ſagte
dieſem Falle ein Mißſtand vorliegt, da das ſpezifiſche! derſelbe: „Eine jede Sau weiß ihren Stall!“

Wir empfehlen den Geſtnnungsgenoſſen folgende Schriften zurKonkurs- Ausverkauf
W Geiſtſtraße 26/27.

W der A. Kminitzer“ſchen Konkursmaſſe gehörenden Beſtände, beſtehend in
irtſchaftsſachen, Kurz und Galanteriewaren

ſollen von Dienstag den 10. März er. ab zu außergewöhnlich billigen Preiſen ausverkauft
werden und iſt das Verkaufslokal Geiſtſtraße 26/27 täglich von früh 8 Uhr bis abends

s Uhr geöffnet. (270o0000000000000000000000000
Nur noch 3 Wochen

dauert nein Ausverkauf!

2 In dieſer Zeit muß der noch vorhandene Vorrat an [81 J
2 Kleiderſtoffen, waſchechten Kattunen und Lüſtres, O
s bunten und weißen Barchents, Piqués, Dowlas,
S extra feinen Hemdentuchen und Gardinen, S
9 Tiſch-, Sopha und Bettdecken und Teppichen,

unbedingt und wenn auch mit teilweiſe großem Verluſte geräumt werden. G

Darum iſt Eile geboten!

Robert GCohn, Steuſt. 73.

e a aa Schirm Stock ffeifen 8 p t ö kn Seecnretscurr r a er 0 um
u uster, in grosser Ausw. illi eierstr a. Stofs Neuhenen, 49] E. Karras jum., 4.
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I schmucksachen
S zur Konfirmation.
S Brochen, Ohrringe, Ketten, Kreuze, Medaillons, Arm-

S bänder, Ringe c. von den billigſten bis zu den feinſten, halte S
in größter Auswahl beſtens empfohlen. e

Großartiges Fager in Korallen, Granaten.

Viele Neuheiten.

M Anerkannt billigste Preise.

D. Siee grosseäääääkä 227 OI d ß t 97 xi c
t e rer r

Die Schuhwaren Handlung

Fr. Oehlschläger, 25 Squterftraße 25
empfiehlt ihr überfülltes Lager in reichſter Auswahl bei billigſter Preisſtellung undwie bekannt ſtrengſter Reellität. Wegen der Reichhaltigkeit meines enpfehle
dasſelbe ganz beſonders zur bevorſtehenden Konfirmation.

o Garantie für beſte Qualität und gute Paßform. [3794
Bestellungen nach Maß und Reparaturen gut und billig.

Pr. Oehlschläger, S et
Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß;

Anſchaffung:
Vebel, A., Die mohammedaniſch arabiſche Kulturperiode Mk. 50

Zur Lage der Arbeiter in den Bäckereien 1Die Frau und der Sozialismus. Brochiert 3Bellamy, Edward, Jm Jahre 2000. Ein Rückblick auf das Jahr 1887. 50

Vilz, Heilverfahren. per Heft 50Corvin, Pfaffenſpiegel. per Heft 30Das ſterbende Handwerk 10Demonſtration im Spinnſa alDisraeli, Sybil, Roman von Natalie Liebknecht t 3.-Dodel-Port, Moſes oder Darwin Eine Schulfrage. (Volksausgabe)

Engels, Friedrich, Der Urſprung der Familie 1.Herrn Eugen Dühring's Umwälzung der Wiſſenſchaft 2.Entwicklung des Sozialismus von der Utopie zur Wiſſenſchaft, nebſt einem

Anhang: die alte Markgenoſſenſchaft 50Ludwig Feuerbach und der Ausgang der klaſſiſchen deutſchen Philoſophie 50
Friedrich, Der J. Mai (Zeitbild in 3 Abteilunged --.40Die Arbeitervereine haben doch eine Zukunft (Soziales Bild in 3 Abteil 30
Falk, u Beſtrebungen der Sozialdemokratie, beleuchtet vom Jrrſinn Eugen

ichters 30Eeib, Auguſt, Gedichte .40Geſetz, betr. die Gewerbegerichte 10s ver die e lenvernegernda der Arbeiter, nebſt Anhang: Das Hilfs

aſſeng .26betr. Jnvaliditäts- und Altersverſicherung. Textausgabe mit Erläute
rungen von Bebel und Singer. Nebſt Verordnung, die Quittungs-

karten betr. Kartonniert D.Sewerbeordunng. (Textausgabe 50Jacobtz, Leopold, Es werde Licht. Poeſien u 77-.50nut Klaſſengegenſäße von 17238909 S 60Der Arbeiterſchutz, beſonders die internationale Arbeiterſchutzgeſetzgebung

und der Achtſtundentag -.30S kulturhiſtoriſche Ski 50Kegel, Max, Ferdinand Laſſalle. Eine Biographi e. -60
Kichtſtrahlen der Poeſie. Gedichtſammlung. (Jn Prachtband.) n 38.60
Sozialdemokratiſches Liederbuch --.40Laſſalle dinand, Julian Schmidt e .76BaſtiatSchul e 76Liebknecht, Wilh., Ein Blick in die neue Welt. Broch. Mk. 2.50, geb.
Robert Blum und ſeine Zeit. 2. Aufl., 6 Hefte à 25 Pf., geb. B.

VolksFremdwörterbuch a SLiebknecht, Natalie, Die wahrhaftige Lebensgeſchichte des Joſua Davidſohn 1.

Liſſagaray. Die Kommune 18 I. 4.-Lommel, Jeſus von Nazareth oJohannes Huß 35Marx, Das Kapital, Band 1 und 2 31.Protokoll des Juternationalen Arbeiterkongreſſes zu Paris 60
rotokoll des Kongreſſes zu Halle a. s 50uarck, Dr. Max, Die Arbeit utzgeſetzgebung im Deutſchen Reiche 7 50

Schmidt, Dr. Konr., Die Durchſchnittsprofitrate
Schramm, C. A., Grundzüge der Nationaldkonomie 40Stern, J., Die gieligion er Zukunft. 3. Aufl.

Theſen über den Sozialismus. 3. Aufl. x 56Halbes und ganzes Freidenkertum 15
Einfluß der ſozialen Zuſtände auf alle Zweige des Kulturlebens rröo

e ſoziale Krankheit, ihre Urſachen und ihre Heilung .30
Die Bismarckſpende. Luſtſpiel in 2 Aufzügen

Wahlſtatiſtik der Wahlen zum Deutſchen Reichstag 1887—-90 7 .30

r m r h Serie. eBand. eling, Die Darwin heorie h2. Band. K. Kautsky, Marx Dekonomiſche Lehren c
3. Band. Köhler, ltſchöpfung und Weltuntergang Geb. 3.60
4. Band. Die ländliche Arbeiterfrage. 2. Auf ch
5. Band. K. Kautsky, Thomas More Geb. 3608. Vand. A. Bebel, Charles Fourier Seb. 207. Band. Max Schippel, Das moderne Elend Geb.Zand J St rn Zie biivigr hie Snoza Geb. l1s0

A. Bebel, Die Frau u er SozialismusInternationale Vibliothek. I. Serie e 420
1. Band. Wilhelm Blos, Die franzöſiſche Revolution Reich illuſtriert.

Brochiert Mk. 4.—-, Geb. 5.50
Auch in 20 Heften à 20 Pf. zu beziehen. 4

2. Band. R. Bommeli, Die Geſchichte der Erde. g2 illuſtriert.
rochiert Mk. 4.Auch in 22 Heften à 20 Pf. zu iehen. Le 5.80

3. Band. Dr. W. Zimmermanns Großer deutſcher BauernkrieReich iluſtriert Pro Mk. e 6.70Auch in 26 Heften à 20 Pf. zu beziehen uEinbanddecken zu: „Internationale Bibliothek“, I. Serie pro Band 30

n zu: „Neue Zeit“, pro Band a.zu: Blos, Revolution 2zu: Bommeli, Erdgeſchichte 1.--zu: Zimmermann Bauernkrieg uzu: Liebknechts Fremdwörterbuch 2049

An Zeitſchriften empfehlen wir:
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Genoſſe Rramgdt ſowie unſere Zusträgerinnen nehmen Wegen

Verlag des Polksblatts für Halle und den Saalkreis.
Drus der Halleſchen GSenoſſenſchaftsVuchdrucerei (E. C. m. H.), ſam in dal C

ſofort: „Und ein jeder Sautre

S e en n e en re reau e Po gehörig rt:„Gewiß, Gut Herr Bezirksamtmann!“ Sie kamtmann:

Nun, und wer ſind ſo meiſtens die lezzten Wirt: „DerHerr Lehrer, der Herr Pfarrer und der Bü dann
trinkt gewöhnlich der Herr Förſter und der ktor noch
ein Glas, und wenn dann der Polizeidiener kommt, trinkt
der auch noch eins!“

Unerhörte Neugierde. Ein Reiſender kam in ein Hotel
und wollte ſeinen Namen in das Fremdenbuch eintragen, alser eine Wanze in dem Buche herumkriechen ſah. c

wegwerfen, ſein Gepäck nehmen und fortgehen, war bei ihm
das Werk eines Augenblicks, wobei er ausrief: „Jch habe in
bezug auf Ungeziefer ſchon einiges r daß aber dieſes
Vieh ſchon gleich im Fremdenbuche nachſieht, in welchem Zimmer
ein Reiſender untergebracht iſt, das iſt mir zu ſtark!“

egen.
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